
ron
rin von 97
Teilzahl

las dilligse

Kasseran

Radatt in

landlung
latze
elstr. 910

lüde

Jahrgang 224
für Anha

Einzelpreis 10 Pfennig

Sachſen
Nr. 219 4

monatlich 2 G.-M., bei 2maliger Zuſtellung 2,50 G. -M., ausſchließlich ZuVezugspreis: Beſtellungen nehmen fämtliche Poſtanſtalten, Briefträger
ere Austrägerinnen entgegen. Höhere Gewalt entbindet den Verlag

von Schadenerſatz. Zeitungsabbeſtellungen werden nur bis zum 25. des Vormonates angenommen.
und un Halle Saale

lt und Thüringen.
palten 90 mm

Die S geſpaltene 54 mm breite Millimeterzeile 15 Pfennig Kleine Anzeigen
8 T Familien Anzeigen Pfennig. Stellengeſuche 6 Pfennig. Die

breite ReklameMillimeterzeile 70 Pfg. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort
J

5

Halle Saale. Für Platzvorſchriſten u. telephoniſch übermittelte Inſerate übernehmen wir kein Garantie

Feſchäftsſtelle hjalleSaale, Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 27 801,
abends von 6 Uhr an Redaktion 25 609 u. 25610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512. Sonnabend, 17. Sept. 1927

Der franzöſſh amerikaniſche Zollkonſlikt

Vor einem Zollkrieg?
Telegraphiſche Meldung,)

Newyork, 16. September.
Die amerikaniſche Regierung befaßte ſich in ihrer

Sitzung mit dem franzöſiſch amerikaniſchen Zollkonflikt. Nach der
Sitzung erklärte Kellogg gegenüber der Preſſe, daß Frankreichs
letzte Vorſchläge vollkommen unannehmbar ſeien. Falls Frank-reich nicht nadgebe, müſſe Amerika Gegenmaßnahmen er.

In amerikaniſchen Wirtſchaftskreiſen iſt die Strömung im An
wachſen, die auf alle franzöſiſchen Waren einen 50proz. Zoll
gaufſchlag verlangt. Ohne den Kongreß zu befragen, würde
Coolidge zu dieſer Gegenmaßnahme berechtigt ſein.

Eine amtliche Erklärung beſagt, daß Amerikas ablehnende
Antwort De Frankreich mit größter Beſchleunigung nach Paris ab

n wird.
Präſident Coolidge empfing heute Borah. Nicht nur in den

Senator Borah naheſtehenden Kreiſen nimmt man an, daß Frank
reich durch ſein Zollvorgehen auf die Schuldenſtreichung
hinarbeite.

Paris, 16. September.

An franzöſiſcher Stelle herrſchte heute über die
franzöſiſch- amerikaniſchen Handelsvertragsverhandlungen die
S daß es möglich ſein wird, mit Amerika zu einem

digen proviſoriſchen Handelsabkommen zu kommen.
Paris, 17. September.

Die franzöſiſch- amerikaniſchen Wirtſchaftsverhandlungen be
7 in immer höherem Maße die franzöſiſche Oeffentlichkeit zu

rer Jn langen Depeſchen berichten die franzöſiſchen
Korreſpondenten und Agenturen über die Auffaſſung in
Amerika, wobei ſie das weſentlichſte Hindernis der Ver-

im amerikaniſchen Zolltarif ſehen. Zahlreiche ameri-
iſ andelskammern verlangen nun, daß die Regierung der

Vereinigten Staaten eine Abänderung des amerikaniſchen Zoll
tarifs vornehmen. Auf einer Handelskonferenz in Wellesley im
Staate Maſſachuſetts erklärte der Wirtſchaftsrat der Königlichen
Bank von England, Marbin, daß der amerikaniſche Zolltarif
gegen die Handelsintereſſen Amerikas in Kanada wirke. Die
nationaliſtiſche franzöſiſche Rechtspreſſe benutzt dieſe Meldungen,
um auf die verbeſſerte Lage Frankreichs gegenüber den Ver-
einigten Staaten ſeit der Regierung Poincarés hinzuweiſen. Man
müſſe ſich nur an die zahlreichen Klagen der franzöſiſchen Jn
duſtriellen und Handelsleute über das Verhalten der ameri-
kaniſchen Zollbeamten erinnern und an die Maßnahmen, mit denen
Amerika drohte, als Frankreich, dem Beiſpiel der Schweiz

nd, es ablehnte, in ihre Geſchäftsbücher Einſicht zu nehmen. Das
e ſich nunmehr geändert und Amerika müßte gegen Entgegen-
men auf handelspolitiſchem Gebiete ebenfalls Konzeſſionen

machen. In dieſer Beziehung erklärt man in hieſigen ameri-
kaniſchen Kreiſen, daß es ſchwer ſein wird, Frankreich beſondere
Ermäßigungen einzuräumen, da Amerika ſonſt automatiſch auch
allen ſonſtigen Staaten, mit denen es Handelsverträge auf Grund
des Meiſtbegünſtigungsrechtes abſchließt, dieſe einräumen müßte.
Im übrigen wäre an eine Abänderung des amerikaniſchen Zoll
tarifes vor Abſchluß der Neuwahlen im kommenden Jahre nicht
zu denken.

Der zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten aus
zebrochene Zollkonflikt iſt inſofern von beſonderer Bedeutung, als
er das Verhältnis der Vereinigten Staaten in Europa in handels
und zollpolitiſcher Hinſicht deutlich beleuchtet. Anlaß zu dieſem
Konflikt hat bezeichnenderweiſe das deutſch franzöſiſche Wirtſchafts
abkommen gegeben, das, wie auch in Paris offiziös mitgeteilt
wird, in den Kreiſen der amerikaniſchen Induſtrie ſtark verſtimmt
hat. Der deutſch franzöſiſche Vertrag ſichert auf der Baſis der
tetenſiguns der deutſchen Einfuhr in Frankreich
Röglichkeiten, die von der amerikaniſchen Jnduſtrie mit großer
Sorge verfolgt werden. Gewiſſe deutſche Einfuhrartikel genießen
n Frankreich einen Zolltarif, der um 75 Prozent niedriger iſt als
der zur Zeit auch für Amerika gültige allgemeine Tarif. Nun wird
Frankreich e bereit ſein, in Handelsvertragsverhandlungen
mit den Vereinigten Staaten auch die amerikaniſche Einfuhr
Fänſtiger zu ſtellen. Allein Frankreich ſitzt an dem längeren Ende

s Hebels, da Frankreich das Fehlen amerikaniſchen Jmports un
wer verſchmerzen kann und ſelbſt längſt nicht die Einfuhr
wöglichkeiten nach den Vereinigten Staaten hat, die die Vereinigten

en in Frankreich hätten. Es iſt auch zweifelhaft, ob dieDrohung amerikaniſcher Wirtſchaftskreiſe, die weiteren fran
ööſiſchen Anleihebedürfniſſe unerfüllt zu laſſen, wegen des Inter
eſſes der amerikaniſchen Geldgeber ſelbſt verfängt.

Der neue franzöſiſche Sicherheits-
vorſtofß;

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 16. September.

In Berliner politiſchen Kreiſen gibt man ſich keinem Zweifel
r r hin, daß der neue Vorſtoß des franzöſiſchen Delegierten

»Boncour in der Abrüſtungskommiſſion der Genfer Völker
n allen früheren Vorſtößen dieſer Tagung ingern methodiſchen Zuſammenhang ſteht. Er iſt gieichſam der

auf dem i. Nur, daß ſeine Wirkung offenbar nicht für die
diſchen und polniſchen Vorſchläge ähnlicher Art bereits ſo viel

en und Intereſſe verſchwendet hätte. Die Taktik Frankreichs
rt ſich jedoch in dieſem Vorſtoß in ſeltener Klarheit. Die

nleitung des Reſolutionsentwurfs von Paul-Boucour lieſt ſich
die Präambel des Genfer Protokolls. Jnhaltlich aber werden
vielen entgegenſtehenden Jntereſſen, die zur Ablehnung des

Genfer Protokolls geführt haben, taktiſche Konzeſſionen gemacht.
Noch vor kurzem hatte der engliſche Außenminiſter Chamberlain in
Genf vor Vertretern der Weltpreſſe erklärt, daß England weitere
Verpflichtungen über die in Locarno übernommenen hinaus im
Intereſſe des Beſtandes des Empire nicht machen könne, daß aber
auch England den Abſchluß weiterer lokaler Schiedsgerichts
abkommen anſtelle einer Generalregelung im Sinne des Genfer
Protokolls durchaus begrüßen würde. Auf dieſen Standpunkt will
Frankreich England nun offenbar feſtnageln, wenn der Entwurf
PaulBoncours den „Abſchluß von Schiedsverträgen, die die fried
liche Regelung aller Streitigkeiten ſichern und zwiſchen den Staaten
eine Atmoſphäre gegenſeitigen Vertrauens ſchaffen“, empfiehlt.
Und die Schaffung dieſer Atmoſphäre wird zur Vorbedingung der
Fortſetzung der Abrüſtungsverhandlungen gemacht. Abgeſehen
davon, daß ſchon hier erneut eine Stabiliſierung des Status quo im
Oſten Europas verſucht wird denn man kann im Ernſt nicht an
nehmen, daß die franzöſiſche Außenpolitik die treibende Kraft iſt,
wenn es ſich darum handeln ſollte, die Grenzverhältniſſe im Oſten
erſt einmal zu revidieren kommt auch hier wieder die von
Frankreich ſtets propagierte Umkehrung zum Ausdruck, daß die
„Sicherheit“ der Abrüſtung vorauszugehen habe. Dies, obwohl
Deutſchland über den Verſailler Vertrag hinaus, der als Vor
bedingung der Abrüſtung der übrigen Mächte nur die Abrüſtung
Deutſchlands vorſieht, dem franzöſiſchen „Sicherheits“bedürfnis in
den Locarno Verträgen Rechnung getragen hat. Ein weiteres Kom
promiß, das Frankreich vorſchlägt, iſt dies, daß die Beſtimmungen
des Genfer Protokolls „elaſtiſcher“ ausgeſtaltet werden ſollen in
dem Sinne, daß die Signatarſtaaten des zu ſchließenden Paktes
ihre Verpflichtungen in Form einer mehr oder weniger engen Soli-
darität und in Anpaſſung an ihre geographiſche Lage feſtſetzen
können. Ein wichtiger Punkt fehlt in dem neuen Reſolutionsent
wurf überhaupt: die Definition des „Angreifers“. Dieſe ſoll wohl
aus dem Genfer Protokoll übernommen werden, und gerade dieſe
iſt nach wie vor tig

Die Konzeſſionen des neuen franzöſiſchen Entwurfs können
über deſſen Grundcharakter und Zielſetzung nicht hinwegtäuſchen.Es ſind, und gerade im Jntereſſe der Sdaffung eines wahren
Friedens, grundſätzliche Fragen, die den deutſchen Standpunkt von
dem franzöſiſchen unterſcheiden müſſen. Entweder man treibt eine
Politik der Befriedung und des Friedens, oder man treibt ſie nicht.
Eine Vermengung pazifiſtiſcher Jdeen mit den machtpolitiſchen
Zielen einer franzöſiſchen Hegemonie in Europa wird Deutſchland
immer und unter allen Umſtänden ablehnen müſſen.

Bukareſt droht mit dem Völkerbunds-
austritt

Telegraphiſche Meldung,)
Wien, 17. September.

Wie das „Wiener Neue Tagblatt“ aus Buka-
reſt t hat die Nachricht über den Beſchluß des
DreierKomitees des Völkerbundsrates über die Beilegung der
ungariſchrumäniſchen Streitfrage in Bukareſt einen ſehr un
günſtigen Eindruck hervorgerufen. Es verlautet, daß die Regie
rung beſchloſſen habe, den Austritt Rumäniens aus dem Völker
bund ſofort anzumelden, falls der Völkerbundsrat dem Vorſchlag
des Dreier-Komitees zuſtimmt.

Vor der Gntſhel über den Fall
akowski

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 17. September.

Jn Pariſer politiſchen Kreiſen ſieht man den heutigen Bera
tungen des Miniſterrates im Rambouillet, in dem die endgültige
Stellungnahme zum Fall Rakowski feſtgelegt werden dürfte, mit
Spannung entgegen. Wie das „Echo de is“ heute morgen
mitteilt, ſcheint im Kabinett Einſtimmigkeit darüber zu beſtehen
daß die Frage der Abberufung Rakowskis nicht mit der Frage
eines Abbruches der Beziehungen zu Rußland verknüpft wird.
Aehnlich behauptet das „Petit Journal“, daß en n den Mel
dungen der Fuu Rechtspreſſe im e des etts nie
mals von der Möglichkeit eines Abbruches der diplomatiſchen
Beziehungen w und Frankreich die Rede geweſen
ſei. Es habe lediglich ein Gedankenaustauſch darüber ſtatt
gefunden, ob der gegenwärtige Botſchafter der Sowjetunion nach
dem bekannten ſiſeentan noch die notwendige Autorität
genieße, um ſeine Miſſion weiter ausüben zu können.

Rußland und Europa
Telegraphiſche Meldung.)

Riga, 16. September.
Aus Moskau wird gemeldet, daß die Verſchlechterung der

politiſchen Situation der Sowjetregierung immer mehr Beun-
ruhigung in ruſſiſchen politiſchen Kreiſen hervorruft. Die Gerüchte
über den angeblich beabſichtigten Rücktritt Tſchitſcherins werden als
unbegründet zurückgewieſen. Die Oppoſition hat ihrem außen
politiſchen Programm eine praktiſchere Form gegeben. Sie vertritt
den Geſichtspunkt, daß die gegenwärtige Politik der Garantiever
träge nicht gelungen ſei. Vor allem ſtände dieſer Politik der
Völkerbund im Wege. Jeder Garantievertrag, der unter den
heutigen Umſtänden mit einer weſteuropäiſchen Macht abgeſchloſſen
wird, ſei vom Paragraph 16 des Vökerbundsſtatüts (Durchmarſch-
recht) bedroht. Dieſer Paragraph mache alle Garantieverträge
illuſoriſch. Deshalb ſeien von der Sowjetregierung neue Verträge
ſo abzuſchließen, daß der Völkerbuned. in keinem Falle einen Gin
fluß auf die Verträge gewinnen könne. Die Oppoſition erkenne den
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Berliner und den ruſſiſch türkiſchen Vertrag an und ſei auch nicht
beſtrebt, eine Abänderung dieſer Verträge herbeizuführen. Mit
Japan ſei ein Abkommen über die Eiſenbahnauten in der Mandſchu-
rei zu treffen, um die chineſiſche Oſtbahn zu retten. Das ganze

außnpolitiſche Programm der Oppoſition ſcheint auf dem Rückzuge
von der gegenwärtigen Politik der Sowjetregierung aufgebaut zu
ſein und wird vom Zentralkomitee durchaus abgelehnt. Als Ver-
treter der Oppoſition hat Trotzki zum Ausdruck gebracht, daß
Tſchitſcherin dennoch das volle Vertrauen der Oppoſition genieße.

Die Mandſchurei zwiſchen Japan und
Rußland

Telegraphiſche Meldung)
London, 16. September.

Wie aus Tokio gemeldet wird, bringt die japaniſche Preſſeihre Unzufriedenheit mit der Haltung der e
gegenüber Japan ſcharf zum Ausdruck. Die ruſſiſchen efürch
tungen bezüglich der Beſetzung der Mandſchurei durch
die japaniſchen Truppen werden als lächerlich bezeich
net. Die Sowjetregierung habe ſich im übrigen ſeinerſeit von
allen Vorrechten in China durch die Note Karachans vom
1. März 1918 los geſagt. Deshalb ſei die Sowjetregierung
nicht berechtigt, irgendwelche Vorrechte zu fordern. Die japaniſche
Regierung ſei durchaus frei in ihren Bewegungen in der Man
dſchurei. Der Bau der japaniſchen Eiſenbahnen
ſoll im November beginnen. Hierzu wird eine chineſiſchjapaniſche
Geſellſchaft unter dem Vorſitz Yamamotos gebildet, und zwar mit
einem Anfangsgrundkapital im Betrage von 60 Millionen en.
Die japaniſche Preſſe fordert, daß die japaniſche Regierung ſich
auf eine ſcharfe Antwort auf eventuelle ruſſiſche Vorſtellungen
bezüglich des Bahnbaues in der Mandſchurei vorbereite.

Ueuer chineſiſcher Boykott gegen England und Japan

Telegraphiſche Meldung)
Kowno, 16. September.

Aus Hankau wird über Moskau gemeldet, daß die chineſiſchen
Behörden von neuem den Warenboykott gegen Eng
land und Japan proklamiert haben. Alle chineſiſchen Ge
ſchäftsunternehmungen werden aufgefordert, ihre Einkäufe in
dieſen beiden Ländern einzuſtellen. Die chineſiſchen Angeſtellten
von engliſchen und japaniſchen Firmen ſollen ihre Stellungen
ſofort aufgeben. Der japaniſche und der engliſche Konſul haben
in Hankau und Kanton Proteſtnoten gegen dieſe Maßnahmen
überreicht. Man erwartet für morgen einen Sonderproteſt
der japaniſchen Regierung, in dem dieſe die chineſi
ſchen Behörden für die durch die Boykottmaßnahmen den japani-
ſchen Kaufleuten entſtehenden Schäden haftbar machen wird. Die
japaniſche Regierung erklärt, ſolange in China nicht Ruhe und
Ordnung herrſche, werde ſie ihre Truppen nicht aus China zurück
ziehen.

Ein franzöſiſcher Hiſtoriker zur Kriegs-
ſchuldfrage

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 16. September.

Jn der „Revue de Paris“ beſchäftigt ſich der angeſehene
Pariſer Hiſtoriker Profeſſor Halé«wy mit der Kriegsſchuldfrage,
indem er einen Artikel der neuveröffentlichten Dokumente zur
Kriegsſchuldfrage beſpricht. Mit erfreulicher Deutlichkeit führt er
ſeinen Leſern vor Augen, daß im Jahre 1914 OeſterreichUngarn
durch das Vordringen des Slawentums mit dem Untergang bedroht
eweſen ſei und daß es damit gewiſſermaßen in Notwehr gehandeltKpe, als es zul Kriege gegen Serbien ſchritt. Deutſchland konnte,

ſo führt der Verfaſſer aus, den Verbündeten nicht die erhöffte und
geforderte Hilfe verſagen, ohne ſich ſelbſt zu einer höchſt ernie-
drigenden Jſolierung zu verurteilen. Halévy gibt weiter ganz
offen zu, daß die Tripleentente trotz der zahlreichen Intereſſen
egenſätze zwiſchen den Staaten zuſtande gekommen ſei, um die

tſtellung Deutſchlands einzuſchränken und ſeinen Einfluß
einzudämmen. Er gibt dann der Hoffnung Ausdruck, daß, nachdem
Berlin und London ihre Archive geöffnet haben, auch die Pariſer
Regierung dieſen Beiſpielen folgen möge.

Den Wunſch auf Oeffnung der Archive des franzöſiſchen Aus
wärtigen Amtes haben auch andere namhafte Hiſtoriker geäußert.
Einer dieſer Hiſtoriker iſt der Profeſſor Aulard, Vizepräſident
der „Societé de l'Hiſtoire de la Guerre“, der das Wagnis auf ſich

mmen hat, der franzöſiſchen Oeffentlichkeit eine Ueberſetzung
r deutſchen Vorkriegsaken vorzulegen. Dieſe Ueberſetzung weicht

aber von den deutſchen Originalen inſofern ab, als ſie die
Dokumente in zeitlicher Reihenfolge und nicht nach Stoffgebieten
i bringt, ſo den Leſern die Ueberſicht erſchwert wird.

ußerdem läßtx ſie ſämtliche Fußnoten der deutſchen Original
ausgabe fort. Auch ſonſt ſind einige Aenderungen vorgenommen,
mit denen ſich Friedrich Thimme auseinanderſetzt. Dieſe
Aenderungen erſchienen Profeſſor Aulard mit Rückſicht auf di
franzöſiſche Mentalität für notwendig.

Daß die Herausgabe dieſer Ueberſetzung ein Wagnis war, be
weiſt die Aufnahme, die ſie bei einem Teil der franzöſiſchen
Oeffentlichkeit gefunden hat. Die franzöſtſche Preſſe ſprach ſofort
von „Landesverrat“ und ſeine Gegner haben ſofort einen Feldzug
gegen ihn eröffnet. Sein Hauptgegner iſt der Profeſſor Bour

e oi s. Angeſehene franzöſiſche Hiſtoriker haben jedoch djieSerauegahe der franzöſiſchen Ueberſetzung der deutſchen Doku

mente Fergiſe verteidigt und Profeſſor Aulard in Schutz ge
nommmen. Mit der Ueberſetzung der deutſchen Dokumente iſt ein
neuer, wenn auch kleiner Schritt, auf dem Wege zur Aufklärung
der öffentlichen Meinung Frankreichs über die Kriegsſchuldfrage

getan worden.



Der Beſoldungsgeſetzentwurf vom
Reichskabinett angenommen

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 16. September.

Das Reichskabinett hat in ſeiner heutigen Beratung den Ent
vourf des Beſoldungsgeſetzes endgültig verabſchiedet.

Die Deckungsfrage in der Beſoldungsreform
Berlin, 16. September.

Nahdem das Reichskabinett in ſeiner heutigen Beratung den
Entwurf der Beſoldungsreform genehmigt hat, wird dieſer nun-
mehr dem Reichsrat zugeleitet werden. Nach wie vor erfordert
die Deckungsfrage alle Aufmerkſamkeit, und es iſt zu erwarten,
daß es darob im Reichsrat zu ſcharfen Auseinanderſetzungen
kommen wird. Die Länderregierungen haben ſich bekanntlich
zumeiſt bereits dem Vorgehen der Reichsregierungen in der Be
ſoldungsfrage angeſchloſſen, obwohl die Deckungsfrage in den
meiſten der Länder noch vollkommen ungeklärt iſt. Preußen hat
erklärt, daß es glaubt, gewiſſe Quellen zur Verfügung zu haben
und auf Steuererhöhungen verzichten zu können. Bei Bayern
ſieht die Sache bereits erheblich komplizierter aus und auch die
anderen ſüddeutſchen Staaten haben zu verſtehen gegeben, daß
ſie die Beſoldungsreform nicht aus eigenen Mitteln durchführen
können. Man ſieht alſo, daß es noch Schwierigkeiten über
Schwierigkeiten zu bewältigen gibt und die Beratungen im
Reiſhsrat dürften bereits ein Exempel dafür liefern. Jm Mittel-
punkt all dieſer Schwierigkeiten ſteht immer wieder die Deckungs
frage, da prinzipiell ſowohl Länder wie Gemeinden bereit ſind,
ſich dem Vorgehen der Reichsregierung in der Beſoldungsfrage
anzuſchließen. Einen ovriginellen Vorſchlag, wie man die
Koſten der Beſoldungsreform decken könnte, macht heute im
„B. T.“ der preußiſche Landtagsabgeordnete Dr. Grzimek. Von
der Tatſache ausgehend, daß die Juſtiz einen übergroßen Aus-gabepoſten für die Länder Parſtelit, mächt er den Vorſchlag, das

Reich ſolle auch die Koſten für die Rechtſprechung in den Län-
dern übernehmen und damit zu einer Entlaſtung der Länder-
etats beitragen. Die Gelegenheit ſei da, ſo ſagt er, auf weiten
Gebieten bei der Frage der Koſten für die Gehaltserhöhung der
Beamten die Scheidung zwiſchen Reichs und Staatsaufgaben zu
erzielen.

Dr. Luther Mitglied der Deutſchen Polkspartei
Eſſen, 16. September.

Reichskanzler a. D. Dr. Luther iſt der Ortsgruppe Eſſen der
Deutſchen Volkspartei als Mitglied beigetreten.

Parker Gilbert tritt zurück
y C(Telegraphiſche Meldung.)

New-York, 16. September.
Jn amerikaniſchen Regierungskreiſen wird der geſtrige Rück

kritt des Gouverneurs der Federal-Reſerve-Board, Criſſinger, leb
haft beſprochen, da man ſeinen Nachfolger in der Perſon des
Reparationsagenten Parker Gilbert vermutet.

Koenneckes Start zum Aſienflug
Köln, 16. September.

Anläßlich des rheiniſchen Flugturniers beabſichtigt Koennecke
morgen mittag 12.80 Uhr zu ſeinem geplanten Flug nach Aſien
zu ſtarten. Graf Solms wird Koennecke als Fluggaſt begleiten.

Kein Klkoholverbot für Dänemark
Kopenhagen, 16. September.

Das däniſche Sachverſtändigenkomitee, das ſich 12 Jahre lang
mit der Frage des Alkoholverbots beſchäftigt hat, hat heute ſeine
Arbeiten beendet. Sechs Mitglieder des Komitees ſchlagen eine
Volksabſtimmung über das Alkoholverbot vor. Die Mehrheit des
Komitees lehnt das Verbot ab.

Die iriſchen Ozeanflieger umgekehrt
London, 17. September.

Die beiden Ozeanflieger Kapitän Mac Jntoſh und Kom
mandant Fitzmaurice, die geſtern nachmittag zum Fluge
nach Newyork geſtartet waren, ſind infolge ungünſtiger Wetter-
verhältniſſe in den ſpäten Abendſtunden zurückgekehrt und
in Ballybunion in der Grafſchaft Kerry glatt gelandet.
e Die Rückkehr der Flieger wurde offenbar durch den ſchweren
Sturm erzwungen, der über Frland herrſcht. Die Flieger e
zunächſt die w. nach Calway in Weſtirland eingeſchlagen,
das um 15,80 Uhr erreicht wurde. Von dort nahmen ick
reſte e 16 r über rn e etwa ein Ca und gegen 1 r über Mutton geſichtet.Kurz nach 19 Uhr befand z66 das Flugzeug über Luri et
55 Meilen ſüdweſtlich von Calway. Die beiden Piloten ſind
unverletzt. Die ne iſt intakt.

Die Tragödie einer Frau
Zum Tode Jſadora Duncans

Der tragiſche Tod der berühmten Tänzerin, der „göttlichen
Jſadora“, hat nicht nur die Kunſtkreiſe, ſondern auch die Oeffent
lichkeit der ganzen Welt ſtark bewegt. Und überall wird ſie als
eine hervorragende Tänzerin gewürdigt, die ein wildbewegtes
Leben hinter ſich hat. Sie iſt eine große Künſtlerin geweſen, ein

kleiner Menſch wurde ſie. Jhre Heimat war dort, wo ſie
bezahlt wurde. Mit ihrem Tode hat ſich ein Schickſal vollendet,
das mit allen ſeinen Gegenſätzen und Enttäuſchungen zu den
erſ chütterndſten der „menſchlichen Komödie“ zählt. So
phantaſtiſch wie ihr Leben, ſo phantaſtiſch war auch ihr Tod.

Duncan war eine Revolutionärin. Nicht nur
als Menſch, nein, auch als Künſtlerin, als Tänzerin. Jhre
Tanzkunſt entfachte vor mehr als 25 Jahren, bei ihrem erſten
Auftreten in Deutſchland, eine „Revolution“ in der P

ent
lößt, und ihr Gewand war nur

denn ſie hatte unter ihrem den Mantel die ſtar
wickelten Füße bis zum Knie ent
ein dünner Flor. Damals erregte ſie zunächſt einen Sturm der
Entrüſtung, die allerdings mehr auf Koſten ihrer leichten Be
kleidung kam. Nach griechiſchen Vaſenbildern ſchuf ſie einenderen R ythmus, der an die Stelle des künſtelnden Valletts

die freie, natürliche Grazie ſetzte. So tanzte ſie Michelangelo,
Rubens, Murillo und Votticelli, erſchien als Frühling, als Engel,
als Orpheus, als Nymphe. Und aus ihrer Kunſt ſchuf ſie ſich
etwas wie eine Aeſthetik, leidenſchaftliche Anhänger und erbitterte
Gegner. Aber man ſpendete ihr begeiſtert Beifall, und ihre
Kunſt und ihre Perſönlichkeit wurden Gegenſtand der poetiſchen
und theoretiſchen Betrachtung. Jſadora Duncan widerſtand den
auftretenden Skeptikern und wurde gefeiert, wohin ſie auch
immer kam, ihr wurde gehuldigt, wie man niemals zuvor einer
Künſtlerin gehuldigt hatte.

Coſima Wagner berief ſie nach Bahreuth, und im
Sommer 1904, während der Feſtſpielwoche, tanzte ſie im Bac-
chanal des Venusberges. Aber raſtlos, wie die Duncan nun ein-
mal war, hielt ſie es nicht lange in Bayreuth aus, und nach
inem Zerwürfnis mit Coſima Wagner reiſte ſie kurzerhand nach
zaris, wo ſie im Chatelet-Theater auftrat. Aber in Paris

dominierte ſchon damals Anna Pawlowa, die ſich trotz ihres
Alters ſo jung gehalten hat und noch in der letzten Berliner
Saiſon mit ihrem berühmten „ſterbenden Schwan“ Rieſenerfolge
errang. Mit Anna Pawlowa rang ſie erbittert um die Palme.
Ueberallhin wurde ſie von ihrer Unruhe getrieben. Jn Peters-
burg wollte ſie das ruſſiſche Ballett reformieren und hre einen
Miberzſels

Danzigs Kampf um ſeine Oberhoheit
Der neueſte polniſche Uebergriff

Berlin, 16. September.
Während die Staatsmänner iw Genf ſich in ihrer über

großen Mehrzahl die Köpfe darüber zerbrechen, wie die An
elegenheit der Danziger Weſterplatte gelöſt werden könnte, ohne
ß man „dem Sorgenkind des Völkerbundes“ und gegenwärtigen

Ratsmitglied Polen allzu nahe tritt, ſorgen die polniſchen Behör-
den auf der Weſterplatte in Danzig ſelbſt dafür, treffliche Jllu
ſtrationen in der Praxis dafür zu liefern, wie Polen beſtrebt
iſt, zugunſten ſeiner machtpolitiſchen Ziele die übernommenen
vertraglichen Verpflichtungen zu umgehen. Der Kommandant
der Weſterplatte verweigerte kurzer nd dem Leiter der Dan-
ziger Kriminalpolizei den Zutritt, als er ſich, veranlaßt durch
die polniſchen Preſſenachrichten über den angeblichen Aufenthalt
des verſchwundenen Generals Zagorski auf der Weſterplatte, zu
der Feſtſtellung veranlaßt geſehen hatte, ob eine Freiheits-
beraubung in Frage komme, die nach Danziger Recht eine ſtraf-
bare Handlung darſtellt. Jn äußerſt brüsker Art ließ dieſer pol-
niſche Militärgewaltige durch einen Feldwebel beſtellen, daß die
Weſterplatte polniſches Gebiet ſei und daß im übrigen die pol-
niſchen Behörden bereits alle Feſtſtellungen getroffen hätten. Wie
aus Danzig berichtet wird, erregt dieſer anfge mit Recht un
geheures Aufſehen. Das Verhalten der polniſchen Eindringlinge
muß als ungeheuerlich angeſehen werden, zumal nach inter-
nationalem r und nach klaren und eindeutigen vertraglichen
Zuſicherungen Danzig trotz der' polniſchen Beſatzung auf der
Weſterplatte auch weiter Herr im eigenen Hauſe bleibt. Der
Vorfall beleuchtet aber ſchlaglichtartig die Gefahr, in der Danzig
ſich tagtäglich gegenüber den polniſchen Aſpirationen, auf Dan-
ziger Gebiet befindet. Polen hat die Macht, Danzig aber iſt an
Händen und Füßen gebunden und durch einen Friedensvertrag,
deſſen Ziel offenſichtlich die Verurteilung dieſes „Freiſtaats“ zur
Ohnmacht iſt, an der Ausübung ſeiner Souveränität und an der
Wahrnehmung ſeiner, ihm vertraglich zugeſicherten Rechte ver-
hindert. Zudem iſt den Danzigern durch den Völkerbund ein
„hoher Kommiſſar“ zur Kontrolle ins eigene Haus geſetzt wor-
den, der als Deutſchenhaſſer längſt bekannt iſt und deſſen Ent-
ſcheidungen bisher alle Merkmale der Polenfreundlichkeit an der
Stirn tragen. Der Streit um die Weſterplatte geht nun
ſchon faſt ſeit Jahren, und Schritt um Schritt hat Warſſhau
durch die Entſcheidungsfurcht des Völkerbundsrats an Terrain
gewonnen. Der heutige Beſchluß des Genfer Rats in dieſer
Angelegenheit bedeutet wiederum eine ſchwere Enttäuſchung Dan-
zigs, obwohl, auch in den deutſchen Kreiſen der Freien Stadt die
prinzipielle Bedeutung nicht unterſchätzt wird, daß von nun ab
einmal gefällte Sprüche des Völkerbundsrates umgeſtoßen werden
können. Die Hinauszögerung der endgültigen Regelung dieſer
Angelegenheit bedeutet aber eine Verlängerung der Danziger
Qualen und eine weitere Gewährung von Machtbefugniſſen an
Polen innerhalb des Danziger Gebiets. Die Weſterplatte bildet
ſich auf dieſe Weiſe zu einer Keimzelle der polniſchen macht
politiſchen Aſpirationen aus, die unerklärlicherweiſe vom Völker-
bund immer wieder geduldet wird.

Moskau und die polniſchen Beſtrebungen in Danzig
Riga, 16. September.

Aus Moskau wird gemeldet daß der zunehmende Einfluß
Polens in Moskau wachſende Beuruhigung hervorruft. Jn dieſem
zunehmenden Einfluß ſieht man den Anfang des Endes der Selbſt
ſtändigkeit Danzigs. Die polniſche Politik ſei beſtrebt, endgültig
Danzig unter polniſchen Einfluß zu bekommen und zwar mit Ein
verſtändnis Englands und Frankreichs und unter der ſtill
ſchweigenden Sanktion des Völkerbundes. Zum Ende dieſes
Kalenderjahres werde Polen in der Lage ſein, den Danziger Senat
aufzulöſen und Danzig zu beſetzen (1). Die Sowjetregierunſteht den polniſchen Beſtrebungeen in Danzig durchaus ablehnen

gegenüber. Jn ruſſiſchen politiſchen Kreiſen wird betont, daß das
Verhältnis Polens zu Danzig erneut beweiſe, daß der Völkerbund
ein Spielzeug in den Händen Englands und Frankreichs ſei.
Wie verlautet iſt die Abreiſe des neuen ruſſiſchen Geſandten nach
Warſchau erneut verſchoben worden. Es heißt, daß der Geſandte
erſt am 25. September ſich nach Moskau begeben werde. Gerücht
wife verlautet, daß er ſich von ſeinem Poſten losgeſagt habe.
Nunmehr iſt Warſchau im vierten Monat ohne ruſſiſchen Geſandten.

Die polniſchen Gewerkſchaften gegen
Pilſudſki

Berlin, 17. September.
Die Zentralkommiſ ſion der polniſchen freien Gewerkſchaften

hat, wie die Morgenblätter aus Warſchau melden, einen
ſcharfen Aufruf gegen die Wirtſchaftspolitik
und die Verfaſſungspolitik des Pilſudſki-

Ihren Weg zum Ruhm begleiteten auch Affären, und bald
beſchäftigte ich die chronique scandaleuso mehr mit ihrem
Privatleben als mit ihrer Kunſt. Sie miſchte ſich in viele Dinge,
die ſie nichts angingen, und ſo wurde ſie in manche Skandale
verwickelt, in Herzensaffären und, als der Krieg ausbrach, ſogar
in die hohe Politik. Und ſie hat manches heftige Wort gegen
ihre erſte Kunſtheimat gebraucht und bei Kriegsausbruch gus
ihrem Deutſchenhaß keinen Hehl gemacht. Jn Athen
leiſtete ſie ſich im Jahre 1915 ſogar eine operettenhafte Straßen-
demonſtration, die dem Deutſchenfeind Venizelos huldigte.

Nach dem Kriege tanzte ſie zunächſt in Paris, kehrte aber
bald nach Rußland zurück, um die Tanzprophetin der Sowjets zu
werden. Und dieſe hatten die Duncan, die damals auf den
Proletkult der Sowjets ſchwor, dazu ehe die verwahr-
loſten Kinder der Goſſe durch ſie zu kommuniſtiſchen Tänzern und
Gedankenpionieren erziehen zu laſſen. Hier in Rußland
war es auch, wo ſie, die Matrone, den jungen bolſchewiſtiſchen
Dichter Sergej Jeſſenin kennen und lieben lernte. ie
gingen nach Paris, von dort nach Amerika und wieder nach
Paris zurück. Der junge Lhyriker brannte ihr, an Leib
und Seele, mit ihrer Kammerzofe nach Berlin durch, rettungslos
dem Alkohl verfallen. Ein Jahr ſpäter erhängte ſich Jeſſenin in
einem Gaſthof bei Leningrad, nachdem er ſich vorher noch die
Pulsadern aufgeſchnitten und mit ſeinem Blut ein lyhriſches Ab
ſchiedsgedicht geſchrieben hatte. Jhr Werk!

Man zuckte die Achſeln über die Duncan. Viel Ruf hatte
ſie nicht mehr zu verlieren; denn ihre Schule in Rußland war
ein recht übelbeleumdetes Haus geweſen. Die Frau, deren
prieſterliche Miſſion es einmal war, „in Schönheit“ zu ſchreiten,
war in ſtetem Niedergang. Sie ging wieder nach Frank-
reich zurück und kaufte ſich in Neuilly ein Haus, da, wo vor ihren
Augen ihre beiden Kinder in die Seine geſtürzt waren. Das
Haus wurde von Freunden der Künſtlerin unterhalten, damit ſie
ein Aſyl hatte. So ſtarb Jſadora Duncan, heimgeſucht von
Sorgen und Enttäuſchungen, ein Menſch, der niemals recht
glücklich geweſen iſt. Gustav A. Doering-

Jubiläumsſtiftung des Leipziger Schauſpielhauſes. Aus
Anlaß ſeines 25jährigen Jubiläums hat das Leipziger Schau
ſpielhaus eine Jubiläumsſtiftung errichtet, aus der
einem um das zeitgenöſſiſche dramatiſche Schrifttum verdienten
Dichter ein dauernder Ehrenſold bezahlt werden ſoll, der Reſt
ſoll der Altersfürſorge von Mitgliedern des Leipziger Schau
ſpielſpielhauſes dienen.

Kabinetts beſchloſſen. Der Aufruf ſtellt zunächſt feſt, daß
trotz günſtiger Wirtſchaftskonjunktur und ſteigender Produktions-
ziffern die Lebenshaltung der polniſchen Arbeiter-
ſchaft überaus niedrig bleibe. Beſonders enttäuſcht

S die ſtaatlichen Arbeiter und Beamten. Die Arbeitsloſen-
nterſtützung ſei zurzeit in Polen ſo niedrig und ſo unvoll

kommer wie noch unter keiner früheren P ie egierung.
Die geſamte Wirtſchaftspolitik richte ſich einſeitig nach den Jnter-
eſſen der rer Unternehmer. Der arbeiterfeindlichen Wirt-
ſchaftspolitik entſpreche auch die Unterwühlung der Verfaſſung
und der demokratiſchen Grundſätze des politiſchen Lebens in
Polen durch die Regierung. Die Regierung gehe den Weg zurfaſchiſtiſchen Diktatur. ie polniſchen Arbeiter müßten, ſg
gegen dieſe Gefahr ſchützen und ſich zum Kampf bereit machen
Wenn ſchon eine Diktatur in Polen aufgerichtet werden müßte,
ſo ſollte es die der Arbeiterklaſſe ſein.

Preſſeknebelung in Litauen
Berlin, 17. September.

Nach einer Morgenblättermeldung aus Kowno hat der Kom
mandant der Stadt den verantwortlichen Schriftleitern der
Kownoer Zeitungen eine Verordnung zugehen laſſen, laut der
ſämtliche Mitteilungen der Regierung und
Verwaltungsbehörden von allen Zeitungen in der
nächſten Ausgabe veröffentlicht werden müſſen.
Ferner wird verfügt, daß Bekanntmachungen von Verſamm-
lungen, Vorträgen uſw. nur nach ſchriftlicher Genehmigung des
Kommandanten und des Kreischefs veröffentlicht werden dürfen.,
Verantwortliche Schriftleiter, die den Verordnungen zuwider-
andeln, werden mit Geldſtrafe bis zu 5000 Lit oder mit Ger bis zu drei Monaten beſtraft oder aus dem Kreis

Kowno ausgewieſen. Die Zeitungen ſelbſt werden verboten.

Hygiene in Polen
Warſchau, 16. September.

Der Miniſter des Jnneren hat an die Behörden einen Erlaß
gerichtet, den Hausbeſitzern den Befehl zu geben, ihre Häuſer in
Ordnung zu bringen, da die Verwahrloſung der Häuſer immer
weiter zunehme. Daraufhin hat in den letzten Tagen der Polizei
präſident in Lodz eine Kontrolle der Wohnhäuſer vornehmen
laſſen und verſchiedene Hausbeſitzer feſtſtellen laſſen, die der Ver-
ordnung der Regierung nicht nachgekommen waren. Verſchiedent
lich wurden grobe Verſtöße gegen die Sanitätsvorſchriften feſt
geſtellt. Viele Hausbeſitzer ſind trotz Androhung ſchwerer Strafen
den Anordnungen nicht nachgekommen, ſodaß ſie deswegen zu
Haftſtrafen verurteilt wurden. Die Berufungen der Hausbeſitzer
wurden von der Wojewodſchaft abgelehnt, ſodaß noch immer zahl
reiche Hausbeſitzer wegen Verwahrloſung ihrer Häuſer in Haft
ſitzen.

Jnnenminiſter General Skladkowski gab ein in ungewöhnlich
ſcharfem Tone gehaltenes Rundſchreiben an alle Wojewoden her
aus, in dem er feſtſtellt, daß die von ihm ſeinen letzten Reiſen
eingeleitete Aktion zur Hebung der Sauberkeit im Lande in der
letzten Zeit nicht fgrtgeſchritten iſt. General Skladkowski ſtelle den
Wojewoden den letzten Termin bis zum 1. Oktober, bis zu dem
dieſe darauf zu achten haben, daß ſich in den Städten und Dörfern
die Straßen, Plätze und Höfe in ſauberem Zuſtande befinden. Zum
Schluß ſeines Rundſchreibens kündigte General Skadkowski an, er
werde die ſchuldigen Beamten aus dem Statsdienſt entlaſſen, falls
nach dem 1. Oktober eine weitere Nichtbeachtung ſeiner Vor
ſchriften feſtgeſtellt wird.

So ſchnell wird aus Bruder Stanislaus kein Reinlichkeits
fanatiker.

Deutſchnationale Volkspartei
Heute, 8 Uhr abends, große öffentliche Verſammlung im

Spiegelſaal des „Wintergartens“. Abg. Dr. Mumm ſpricht über
„Unſere Kulturpolitik und das Reichsſchulgeſetz“. Eintritt frei.
Ausſprache.

Unſere große Hindenburgfeier am Montag, den 3. Oktober,
abends 8 Uhr im Thaliaſaal müſſen alle Mitglieder beſuchen. Ein
großzügiges Programm wird geboten. Vorverkauf bei Hothan,
Gr. Ulrichſtraße, Allgemeine Zeitung, Bücherſtube, Ranniſcheſtraße
und Halleſche Zeitung, Leipziger Straße, ſowie in der Partkei
geſchäftsſtelle, Alte Prommenade 10.

Am Nachmittag desſelben Tages findet im ſelben Lokal um
3 Uhr eine Feſtvorſtellung für die halliſche Jugend ſtatt. Eintritt
30 Pfennig.

Ein neues biologiſches Forſchungs
inſtitut

Gelegentiich der jüngſt in Budapeſt abgehaltenen Tagung des
Jnternationalen Zoologenkongreſſes wurde in Tihanh das neu
Ungariſche Biologiſche Forſchungsinſtitut eingeweiht.
Seine Lage am Plattenſee darf aber nicht dazu verleiten, dem
Inſtitut in dem Glauben, daß ihm lediglich die eng v
logiſcher Merkwürdigkeiten der Pflanzen und Tierwelt ieſes
Sees obliege, nur örtliche Bedeutung zuzuerkennen; das wäre
eine erhebliche Unterſchätzung der ihm geſtellten Aufgaben. Dieſe
beſtehen vielmehr darin, an dem ſich reichlich vorfindenden Mate
rial primitiver Lebeweſen die großen Grundzüge aufzuſuchen,
nach denen ſich alle Lebensvorgänge vollgziehen, und ſomit fort
ſchreitender Erkenntnis auch des höheren organiſchen Lebens den
Boden zu bereiten. Man braucht ſich ja nur daran zu erinnern
daß grundlegende Unterſuchungen über den Muskeltonus an
Muſcheln vorgenommen wurden, und daß bei den Forſchungen
über die Funktion des Zentralnervenſyſtems die Verſuche an ein
fach gebauten Weichtieren die größten Ergebniſſe gezeitigt haben.

Den gro en Aufgaben entſprechen auch die Einteilung und
Ausſtattun, des Jnſtituts. Es zerfällt in zwei Abteilungen, die
eine für zoologiſche, bot niſche und hydrologiſche, die andere für
phyſiologiſche und prhſikochemiſche Arbeiten. Gut ausgeſta
Laboratorien für Mikroſkopie, Bakteriologie, Phyſiologie
phyſikaliſche Chemie ſtehen den Forſchern zur Verfügung. Deren
Kreis ſoll ſich nicht auf die dem Jnſtitut dauernd angehörenden
Gelehrten beſchränken, ſondern auch ſolche aufnehmen, die, un
ungeſtört durch die Ablenkungen, wie ſie die J Lehra
an den Univerſitäten mir ſich bringt, beſonderen Studien obliegen
zu können, für längere oder kürzere Zeit einen Platz belegen.

Das Inſtitut kann man als ureigenſte Schöpfung des ung
riſchen Kultusminiſters r Klebelsberg bezeichnen. J
verdankt es Ungarn auch, daß es heute vier gut ausgeſtattete Um
verſitäten und eine Sternwarte beſitzt. Die Errichtung weiterer
Forſchungsſtätten iſt g „lant. Es iſt ein Ruhmesblatt für de
leine, in ähnlicher Lage wie Deutſchland befindliche Land,
es trotz der Ungunſt der Verhältniſſe im Reiche der Wiſſenſchaftmit anderen beſer geſtellten Staaten Schritt hält.

Carl Ebert wurde vom Magiſtrat der Stadt Frank
a. d. O., der Geburtsſtadt Heinrichs v. Kleiſt, eingeladen,ſeiner Darmſtädter Jnſzenierung der „Pentheſilea“ bei den de
aufführungen, die zum Kleiſtjubiläum veranſtaltet werden, z

gaſtieren.
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Der Kampf gegen die Tierquäler
Kus dem Ceidensbuch der ſtummen Kreatur Menſchliche Beſtien Der ungenügende Geſetzesparagraph

Zeigt jeden Tierſchinder an!

r galle uns Amgebung
Halle, 17. September.

Die rabiaten Ruheſtöreren

Bee re

7 o

S i r

Wegen Angriffs auf einen Schupo ins Gefängnis.
ger 20jährige Bößler und der 2ljährige Strödicke

ten im Mai ds. Js. Geburtstag bei einem guten Freunde ge
ert und kehrten morgens gegen 4 Uhr mit einem Bekannten
t ſingend durch die Gr. Ulrichſtraße heim. Der auf Streife
ndliche Schupo verwarnte die Ruheſtörer, worauf ſie auch
viegen. Der Schupo hörte aber, wie ſie im Weitergehen mit-

nter tuſchelten und dann von neuem zu ſingen begannen.
eilte ihnen nach, erklärte ihnen, er müſſe ſie jetzt aufſchreiben,

o rerlangte die Ausweiſe.
„Vir haben keine,“ war die Antwort.
„Dann müſſen Sie mit zur Wache,“ erklärte der Beamte.
Im nächſten Augenblick ſaß der Dritte ihm im Nacken und

mirte den Regenmantel ſo feſt zuſammen, daß der Schupo ſich
t rühren konnte. Zugleich fuhren ihm B. und St. mit den

auſte n von vorne ins Geſicht. Mit einem Ruck gelang es dem
amten aber, den im Nacken ſitzenden Angreifer abzuſchütteln
nd mit dem Gummiknüppel die beiden anderen abzuwehren.

Da faßte B. in die Taſche und rief: „Den Kerl machen
ir kalti Doch der Beamte griff gleichfalls zum Revolver.
käleunigſt riß der Dritte aus er iſt leider unerkannt ge
ſeben, während B. und St. mit erhobenen Händen zur Wache
Algen mußten

Vor dem Richter entſchuldigten ſie ſich rnit ſinnloſer
etrunkenheit und wollten von nichts nehr etwas wiſſen.
des Gericht ſchenkte ihnen indes keinen Glauben, denn ihr ganzes
erhalten verriet deutlich ein überlegtes Handeln. St.

Der wegen Sachbeſchädigung bereits vorbeſtraft iſt, erhielt
Nonate, B. 14 Tage Gefängnis.

Unglücksfall eines Halleſchen
Jngenieurs in Leuna

Geſtern mittag ereignete fich in Schlammbecken der
eunawerke ein ſchwerer Unglücksfall. Der Jngenieur
roß aus Halle war mit einem Arbeiter bei Vermeſſungs
heiten beſchäftigt. Beide mußten den Trennungsdamm zwiſchen

m Gips- und Aſchenbecken betreten. Plötzlich brach der Damm,
denfalls infolge Unterſpülung, und beide ſtürzten in das

Ehlammbecken. Während der Arbeiter nach außen getrieben
purde, geriet der Jngenieur in den Schlamm und war dem
rſtickungstode nahe. Dem Eingreifen des Arbeiters, der

a inzwiſchen herausgearbeitet hatte, und eines zur Hilfe ge
ufenen Kollegen gelang es, den bereits bewußtlos gewordenen

genieur aus dem Schlamm zu ziehen. Wiederbelebungsverſuche
ten Erfolg. Die Familie des Verunglückten wurde in Aubetracht
es ſehr bedenklichen Zuſtandes ſofort nach Leunga gerufer

Ein Diebeskleeblatt
Der Einbruch in das Schneidergeſchäft in der Steinſtraße,
r den wir vor einigen Tagen berichteten, iſt jetzt aufgeklärt

orden. Der Polizei gelang es, die Täter, drei zum Teil un
ſchäftigte junge Leute im Alter von 18 bis 20 Jahren, hinter
hloß und Riegel zu ſetzen. Die geſamte aus dem Einbruch
mnmende Ware konnte wieder herbeigeſchafft werden. Die

gendlichen Einbrecher hatten auch in einem Kontor in der
trenſtraße vor kurzem einen allerdings erfolgloſen Angriff auf

inen Geldſchrank unternommen. Aus vorgefundenen Aufzgeich
ungen geht hervor, a das Kleeblatt einen regelrechten Plan

für ſeine „Arbeit“ aufgeſtellt hatte, deren Ausführung allerdings
un durch das raſche Zugreifen der Kriminalpolizei vereitelt

wurde.

Der Wochenſpielplan des Stadttheaters
Heute Sonnabend „Richard der Zweite“; Sonntag „Die

Reiſterſinger von Nürnberg“ mit Wilhelm Rode von der Staats
München als Gaſt. Beginn 5 Uhr. Montag „Richard der

dweite“; Dienstag „Ein beſſerer Herr“; Mittwoch zum erſten Mal
„Drei arme kleine Mädels“, Operette von Walter Kollo; Donners

Richard der Zweite“; Freitag „Drei arme kleine Mädels“;
nnabend, 24. September, „Orpheus und Eurhydike“; Sonntag,

25. September, „Drei arme Mädels“. Jm Thalia-
heater wird am Sonntag der EinakterZhklus „Roſen“ von
dermann Sudermann gegeben.

Drei Verkehrsunfälle. Geſtern vormittag gegen 10 Uhr
de an der Ecke Glauchaer Straße--Hallorenſtraße ein
jähriger Mann von einem Motorradfahrer und zu

geworfen. Der Verunglückte trug leichte Verletzungen an
men und Beinen davon, konnte jedoch ſeinen Weg allein fort

Gegen 6.25 Uhr wurde in der Streiberſtraße ein vier
hriges Mädchen von, einem Motorradfahrer umgefahren. Das
ind trug Hautabſchürfungen davon. Gegen 10.45 Uhr fuhr
n der Regensburger Straße in Ammendorf ein Kraftwagen,
en Führer angetrunken war, an der Bahnüberführung mit

Gewalt gegen die Vordkante, wobei ſich das Fahrzeug über
u und die drei Jnſaſſen herausgeſchleudert wurden. Der
führer und ein a erlitten leichte Verletzungen. Die Ver
gen wurden der Polizeiwache zugeführt und von einem hinzu
le Arzt verbunden. Der Kraftwagen wurde erheblich

T Nit der Deichſel im Schaufenſter. Heute früh gegen
geriet ein einſpänniges Fuhrwerk, das die Gr. Stein-
e in verbotener Richtung befuhr, beim Einbiegen in die

Steinſtraße mit der Wagendeichſel in ein Schau-
enſter, wobei das Fenſter und einige im Schaufenſter ſtehende
o zertrümmert wurden. Das Pferd wurde an der
ſt erheblich verletzt. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Rowdytum. Jn der Nacht vom 16, zum 16. September ent
wen drei Schläge reien, die ein poligzeiliches Einſchreiten

eerkch machten. Jn einem Fall wurde das Ueberfallkommandoder Hardenbergſtraße gerufen, wo eine Schlägerei zwiſchen
i Nännern entſtanden war, in deren Verlauf ein Beteiligter

Verletzung am Kopf davontrug, Da der Verletzte außerdem
fen befallen wurde, wurde er im Krankenwagen dem

nhaus zugeführt. Jm zweiten Fall war in der
e Unterberg eine Schlägerei zwiſchen mehreren Perſonen

nden, wobei ein 26jähriger Mann einen Meſſerſtich in die
und einen Stich in die rechte Hand, und ein 2ljähriger
m zwei Meſſerſtiche in den Kopf davongetragen haben. Durch

hinzugezogene Ueberfallkommando wurden die Verletzten zwecks

ne von Notverbänden nach der Klinik gebracht un i Be
er zur Perſonalienfeſtſtellung der Polizeiwache zugeführt.

einer dritten Schlägerei zwiſchen zwei Männern an der Ecke
und Mozartſtraße trug einer der Beteiligten leichte Verine n im Geſicht davon. Die Streitigkeiten wurden durch
deamte beendigt und die Beteiligten zwecks Namenffeſt

der Poligeiwache zugeführt.

via h

Auf Veranlaſſung des Verbandes der Tierſchutzvereine
gingen in den letzen Wochen in der Reichshauptſtadt zahlreiche
freiwillige Helfer und Helferinnen mit Liſten von Haus zu Haus,
um Unterſchriften für eine Eingabe an den Reichstag zu ſam-
meln, damit das kommende Strafgeſetzbuch ſtrengere und leich-
ter anwendbare Maßnahmen gegen die Tierquäler vorſieht. Der
bisherige Zuſtand iſt angeſichts der leider immer ſtärker werden
den Verrohung weiter Schichten vollkommen unhaltbar. Für
die Verfolgung der Tierquäler kommt der Paragraph 360 Abſ. 18
des jetzigen Reichsſtrafgeſetzbuches in Frage:

„Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft wird be
ſtraft, wer öffentlich oder in Aergernis erregender Weiſe
Tiere boshaft quält oder roh mißhandelt.“

Nach der augenblicklichen Rechtslage muß alſo zunächſt die
Tierquälerei öffentlich vorgegangen ſein, ferner muß ſie öffent-
liches Aergernis erregt haben, und ſchließlich findet ſie auch dann
nur eine geringe Sühne. Der Entwurf zur Neugeſtaltung des
Strafrechtes ſieht zwar eine Beſtrafung auch ohne Oeffentlichkeit
und ohne Aergerniserregung vor, jedoch bleibt

die Strafandrohung bis jetzt wiederum ungenügend.
Darum die oben genannte Aktion der Tierſchutzvereine.

Die Zahl der zur Anzeige gebrachten Tierquälereien iſt im
Anwachſen. Die Mehrzahl davon beläuft ſich auf Pferde und
Hunde, der Reſt auf Katzen, Vögel und ſonſtige Tiere.
Die wehrloſe Kreatur leidet ſtumm, und auch nur ſelten ſind
Zeugen für Tiermißhandlungen mutig genug, Vereine und Be
hörden zum Einſchreiten aufzufordern. Jn vielen Fällen wird
auch von der Anzeige überhaupt Abſtand genommen, weil die ver
hängten Strafen doch derart gering ſind, daß der Tierfreund noch
obendrein dem Hohn der Rohlinge ausgeſetzt iſt. Die jetzigen Zu
ſtände ſind unhaltbar, ſo lange nicht mindeſtens längere Freiheits-
ſirafen und empfindliche Geldbußen möglich ſind.

Grauenhafte Fälle von Tiermißhandlungen

hat die letzte Zeit gebracht, Untaten, die erſchreckende Abgründe
der Menſchenſeele offenbaren. Jn Breslau wurden Verbrechen
an Hunden aufgedeckt, die mit das Beiſpielloſeſte an Brutalität
darſtellen. Ein „Hunde-Aſyl und Dreſſur-Anſtalt“ gehörte einem
zweimal wegen Tierquälerei vorbeſtraften Manne. Seine „Pfleg-
linge“ waren den ſchrecklichſten Mißhandlungen und Hunger aus-
geſetzt, ſo daß die ausgemergelten Tiere ſich gegenſeitig
auffraßen. Tiere, die vor Hunger ſchwach waren, wurden von
ihren zu Beſtien gewordenen Leidensgenoſſen bei lebendigem Leibe
zerriſſen. Als der Beſitzer ſein „Aſyl“ bereits früher einmal
ſchließen mußte, verkaufte er mehrere Säcke Knochen, die von den
dort verendeten Tieren ſtammten. Hunde, die zur Dreſſur einge-
liefert waren, wurden bis zur Erſchöpfung an einen hohen Baum
aufgehängt.

Eine Augenblicksſzene aus dem Berliner Norden: Vor einem
Hauſe in der Chauſſeeſtraße ſpielen drei Hunde, ein Wolfſpitz, ein
Pintſcher, ein Dackel. Die Straße iſt nicht allzu verkehrsreich, die
harmloſen Tiere ahnen keine Gefahr. Da ſauſt ein Auto heran,
der Führer könnte den ſpielenden Hunden ausweichen, aber er tut
es nicht. Roh und rückſichtslos fährt er über die drei Hunde
himweg, zwei von ihnen ſind ſofort tot, der dritte wird ſchwer

die Beibringung der Namen der Täter verlangt,

Haft und ſpäter vom Berliner Landgericht

das

verletzt hinweggeſchafft Dieſes Mal noch gelingt es, den rohen
Patron der Polizei zu übergeben.

Bedauernswert iſt oft
das Los der Katzen.

Dieſes ſich anſchmiegende liebenswürdige Haustier verwildert
häufig, erſt durch die rohe Behandlung durch die Umwelt, und
leider iſt es gerade die Jugend, die ſich beſonders bei der Verfol
gung und Mißhandlung der armen Geſchöpfe hervortut. Ein Fall
aus den letzten Wochen: Ein Schmiedelehrling lockt ein Kätzchen
an ſich, nimmt das zutrauliche, nichts ahnende Tier auf den Arm
und trägt es in die Werkſtatt. Nach einiger Zeit ſchleppt ſich die
Katze auf den Vorderfüßen wieder heraus, der hintere Körperteil
iſt wie gelähmt. Der Lehrling und die ſonſt in der Schmiede
beſchäftigten Perſonen haben das arme Weſen an der hinteren
Körperhälfe mit Teer gequält, wie behauptet wird, mit
heißem Teer. Der Jnhaber der Werkſtätte verweigert die An
gabe der Namen der Scheuſale, und bei der Polizei wird zunächſt

ehe man ein
ſchreiten könne, das Rechtsempfinden verlangt aber wohl, daß die
Polizei in ſolchen Fällen ſelbſt die notwendige Feſtſtellung treffe.
Täglich kommt es vor, daß zahme, ſich zutraulich nähernde Katzen
mit einem Leckerbiſſen angelockt und dann mit viehiſcher Roheit
getötet, ins Waſſer geworfen, lebendig begraben, ſogar einge
mauert werden.

Der edelſte Gefährte des Menſchen iſt keineswegs immer
durch die Zuneigung und den Eigennutz ſeines Beſitzers geſchützt.

Das Leiden der Pferde
kann man in den Außenbezirken der Städte beobachten, dort, wo
in großem Umfange gebaut wird, dort, wo die Pferde ror den
ſchweren Steinfuhren durch ungangbare Wege keuchen. Mit dem
umgedrehten Peitſchenſtiel wird auf das ſtets freiwillig das Letzte
hergebende Zugtier losgeſchlagen, weit und kreit iſt kein Poliziſt

der in dieſen unbelebten Gegenden Vorübergehende hat
onſt keine Unterſtützung zu erwarten. Ein beſonders entſetzlicher

Vorfall iſt noch in friſcher Erinnerung. iſſer BäckerPlatow aus Hohenſchönhauſen bei Berlin hatte e 19jähri-

gen Geſellen dazu angeſtiftet, den Pferdeſtall in Brand
zu ſtecken, nachdem das hochverſicherte Pferd vorher mit Ben-
z in eingerieben war. Die beiden menſchlichen Veſtien wurden
nur wegen gemeinſchaftlichen Verſicherungsbetruges beſtraft, die
Brandſtiftung kam nicht in Frage, und die gräßliche Tiermißhand-
lung ebenſowenig. Das Tier gilt bei uns anſcheinend immer nur
als Sache und nicht als lebendes Weſen. Das Verbrennen leben
der Tiere kommt leider öfter vor. Der ärgſte Fall war der Prozeß
gegen den Malermeiſter Qu aſt aus Neuenhagen an der Oſtbahn,
der erſt vom Landgericht Alt- Landsberg zu n vier Monaten

i n I zu ſechs WochenHaft mit Bewährungsfriſt (1) verurteilt wurde, weil er einen
ihm nicht gehörenden Hund in einen brennenden Ofen
geworfen hatte.

Endlos iſt der Zug der gequälten Kreatur. Ganz unzu-
reichend war bisher der Schutz, den der Staat bot, und die Sühne
für die tauſendfach begangenen teuflichen Frevel. Möge darum

Vorgehen der Berliner Tierſchutzvereine im ganzen
Reiche Widerhall und Nachahmung finden.

Dr. Konrad Döring.
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Die Rache des Abgewieſenen
Er vergriff ſich an einem weiblichen Weſen.

Der Elektriker Tiſche r war auf dem Schlachthof beſchäftigt
und lernte hier den Schneidermeiſter H. kennen. Sie trafen ſich
abends nochmals in einem nahegelegenen Reſtaurant, wohin H.
auch ſeine Angeſtellte, ein Fräulein N., beſtellt hat Mit Polizei
ſtunde verließen alle Gäſte das Lokal, und T. ſchloß ſich ſeinen
neuen Bekannten an. Als ſich nicht lange hernach H. einmal ent
fernte, unternahm T. Annäherungsverſuche bei Frl. N.,
die von dieſer indes energiſch zurückgewieſen wurden.
Darüber wurde T., der dem Bier etwas mehr zugeſprochen hatte,
als ihm gerade dienlich war, ärgerlich und verſetzte ihr einen
wohlgesielten Fauſtſchlag, daß ſie hinfiel. H. eilte zu
Hilfe, zog aber im entſtehenden Handgemenge mit T. den Kürzeren
und lag bald unter ſeinem Gegner, der ihn ebenfalls ſo
bearbeitete, daß er mehrere Tage lang wegen der gelockerten
Zähnen nichts eſſen konnte. Fräulein N. hatte ſich inzwiſchen
wieder aufgerafft, ſtürzte auf T. zu und riß ihn von H. zurück.
Aber ein zweiter Hieb, der ihr den Naſenknorpel be
ſchädigte, ließ ſg nochmals beſinnungslos hart auf die Steine
aufſchlagen. Inzwiſchen hatten ſich mehrere Leute angeſammelt, ſo
daß T. es vorzog, eilends zu verſchwinden. Das Abenteuer koſtet
den rabiaten T. 150 Mark.

rer
Flaggen heraus!

Heute und morgen ſteht Halle im Zeichen des
Waffentages der ehemaligen Angehörigen der
Kgl. Sächſiſchen Armee. Für jeden National-
geſinnten iſt es Ehrenpflicht, durch Hiſſen der
ſchwarzweißroten Fahne den Gäſten den Will-

kommensgruß zu entbieten!

Ah äääDie Straßenarbeiten der kommenden Woche. Jn der Woche
vom 19.—-24. September 1927 werden von der ſtädtiſchen Tiefbau
verwaltung bezw. in deren Auftrag nachſtehende größere Arbeiten
r Neubefeſtigung der Rathausſtraße, Straße durch den

oritzburggraben, Poſtſtraße, Delitzſcher Straße, W 7
Straße, Langeſtraße, Beeſener Straße, Blumenthalſtraße,Trothaer Straße, Herrenſtraße, Spiegelſtraße, Rainſtraße ſowie

Fern des Fußweges am Lettiner Weg entlang der Heide.
ortſetzung der Kanalarbeiten in der Uleſtraße, e

Straße, Huttenſtraße und dem anſchließenden Siedlungsgelände,
ſowie des Umbaues der Pumpſtation am Fürſtental.

Feſtnahme eines Diebes. Der Kriminalpolizei gelang es
geſtern, einen etwa 40jährigen Dieb, der aus Lokalen und aus
auf Straßen unbeaufſichtigt ſtehenden Automobilen Ueberzieher

geſtohlen hatte, zu verhaften. Es handelt ſich um einen
„Gewohnheitsmäßigen“, der erſt vor kurzem aus der Straf-
anſtalt entlaſſen worden war.

Der Wochenmarkt hatte heute weit mehr Käufer auf die
Beine gebracht, als dies am letzten Markttage der Fall war.
Gemüſe und Obſt war wieder zu billigen Preiſen in allen
Qualitäten zu haben. So war 1 Pfund Weißkohl ſchon von 6 Pf.
an greifbar, Wirſing- und Rotkohl zu 8—-10 bzw. 15 Pf. Grüne
Bohnen koſteten 20 Pf. und v 8—-10 Pf. je Pfund.
Friſcher Spinat ſtand mit 15 f. ausgezeichnet. An Pilzen
wurden namentlich Pfifferlinge verkauft und zwar zu 50 Pf. je

und. Preißelbeeren waren im Preiſe auf 85 Pf. je Pfund ge
fallen, während Birnen und Aepfel dasſelbe wie am Donnerstag
koſteten. Pflaumen ſtellten ſich mit 18--20. Pf. je Pfund eben-
falls billiger. Die Fleiſch- und Wurſtpreiſe ſcheinen
weiter anzuziehen, mußte doch an verſchiedenen Ständen heute

D. „Richard der Zweite“

1 Pfund Rot oder Leberwurſt mit 1,80-—-1,50 M. bezahlt werden.

Eier koſteten das Stück 14—-17 Pf., Butter Stück 0,90 bis
1,10 M. Der Blumenmarkt wies eine ſchöne Farbenpracht ſpät
ſommerlicher und frühherbſtlicher Pflanzen und Blumen auf und
erinnerte an die Dahlien und Roſenſchau, die in dieſen Tagen in
unſerer Stadt ſtattfindet.

Zuwachs für den Zoo
Eine ſchätzenswerte Bereicherung ſeines Tierbeſtandes hat

unſer Zoo heute früh durch die Ankunft von drei Kamelen
und einem Strauß erhalten. Die Tiere ſind glücklich und ohne
jede Beſchädigung draußen auf dem Reilsberge ausgeladen worden
und wir werden morgen früh näher darüber berichten.

PDereinsnachrichten

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Bezirk SüdWeſt. Außerordentliche BegzirksPflichtverſammlung

mit dem Vortrag des Kam. Jüttner am Donnerstag, den 22.
abende 8 Uhr im „Hofjäger“. Die geſamte Ortsgruppe begeht zu
ſammen mit den anderen vaterländiſchen Verbänden den Geburts
tag des Reichspräſidenten am Sonnabend, den 1. Oktober mit einem
großen Fackelzug und am 2. Oktober mit mehreren Parallelkund
gebungen in der Stadt. Da darf kein Kamerad fehlen. Flaggen
heraus, heraus die alten ſchwarzweißroten Fahnen am 1. und
2. Oktober. Wer noch keine Flagge hat, beſorge ſich beizeiten eine.

Deutſchnationaler HandlungsgehilfenVerband, Ortsgr. Halle a. S.
Wir machen unſere Herren Kollegen und Angehörige darauf auf
merkſam, daß am kommenden Montag, den 19. September der
VolksliederAbend vom 22. Auguſt ſeine Fortſetzung in größerem
Ausmaß nach der „praktiſchen Seite“ hin findet. Wir bitten, auch
dieſem Abend, der ebenfalls die Erwartungen, die man auf den
VolksliederAbend ſtellte, erfüllen wird, das bisherige großeIntereſſe entgegenzubringen. Der Abend findet wieder im Seu

des C. V. j. M., Geiſtſtraße 29 (großer Saal), ſtatt. Beginn 8 Uhr.
Bühnevolksbund. Montag, den 19. 9. Pflichtvorſtellung für

Kartenausgabe bis Monka ls
nächſtes Werk folgt die Oper von Verdi „Macht des ickſals“.
Erſte Vorſtellung für Reihe B Donnerstag, den 29. Sept. Die
übrigen Reihen folgen ſpäter. Mittwoch, den 21. 9. (wahlfreie
Sondervorſtellung) „Drei arme kleine Mädels“, Operette von Kollo.
Karten in beſchränkter Zahl ab Montag, den 19. Sept. Karten
ausgabe nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. Montag, den
19. Sept. 8 Uhr (Thalia) Kulturfilm „Das Volk der ſchwarzen
Zelte“. Neuanmeldungen zu der Theatergemeinde t zu den
ſtädt. Symphoniekonzerten und der Sonderveranſtaltungsreihe
werden jetzt noch entgegengenommen. Geſchäftsſtelle Rathaus
ſtraße 18 (Tel. 21643).

Chriſtlicher Verein Junger Männer, Geiſtſtraße 29. ESonntag,
den 18. Sept., abends 8 Uhr Familienabend mit Rezitationen von
Herrn Dir. Baer. Eintritt frei.

Wetterbericht
Ausſichten für Sonntag: Meiſt trübes, etwaz Eühlereg Wetter

mit Regen

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leite der Redaktion: Abolf Lindemann.

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik Adolf Lindemamn; Lokales,und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für e

Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil Guſtav V.
Mitteldeutſchland: Dr. Rud. Schrothh. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten:
ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Haupiſchriftt 1
bis 1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift-

eitung: Berlin SW. 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kameß.
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60 Jahre SächſiſchThür. Renn und Pferdezuchtverein

Erſter Renntag am 10. Juni 1868
n dieſem Jahre kann der Sächſ.-Thür. Renn und Pferde-

zuchtVerein auf eine 60jährige, erſprießliche Wirkſamkeit zurück
blicken, wenn auch die eigentliche Renntätigkeit erſt einige Monate
ſpäter einſetzte. Jn der Altersliſte von 106 deutſchen Renn-

der Vorkriegszeit ſteht der hieſige Rennverein an zwölfter
Stelle.

Der Verein wurde im Jahre 1867 ins Leben gerufen. An
ſeiner Wiege ſtand eine Anzahl namhafter Perſönlichkeiten des
Sportes, die zur größeren Hälfte längſt der grüne Raſen deckt, zu
einem beſcheidenen Teile aber heute noch die
zieren. Der erſte Renntag fand am 10. Juni 1868 auf den

Mitgliederliſte

Halles vorzügliche Rennbahn
Die morgigen Pferderennen g

Mit einem dreitägigen Meeting am Sonntag, dem 18., Mitt-
woch, dem 21., und Sonntag, dem 25. September, 'oll die dies
jährige Rennzeit wiederum ihren Abſchluß finden.

Als Auftakt wird am Sonntag, dem 18. September, der
Anhaltiſche Reiterverein in gewohter Weiſe ſeine Rennen auf der
Halleſchen Bahn zum Austrag bringen. Das Programm umfaßt
4 Flach- und 3 Hindernis-Rennen, und zwar abwechſelnd
Herrenreiten und Jockehrennen. Als Zugnummer ſteht das nach
ſeinem Alter ehrwürdige „Askanig-Jagdrennen'“, deſſen
Siegerliſte ſo viele gute Pferde und Reiter ſchmücken. Es iſt ein

Fluren Halles ſtatt. Weitere Rennen folgten im gleichen Jabre in

Weimar und Merſeburg. 9
Als Tätigkeitsbereich hatte der Verein das weite Gebiet der

Provinz Sachſen und der thüringiſchen und anhaltiniſchen Staaten
gewählt und zunächſt die Erweckung und Pflege des Reitergeiſtes
durch Veranſtaltungen von Rennen und Jagden und die
Hebung der ſich gerade damals hier erhebenden züchteriſchen
Beſtrebungen auf ſeine Fahnen geſchrieben. Für Rennen
und Zuchtzwecke wurden in den erſten Jahren Vollblüter vornehm-
lich aus Frankreich eingeführt. Daneben ſcheint in der
Gründungszeit nach den überlieferten Einzelnachrichten der ge
ſellige Verkehr unter den Mitgliedern beſonders gehegt worden zu
ſein. Es beſtand in Halle ein eigenes Vereinslokal, und es wurcen
für die Mitglieder zeitweiſe Feſtlichkeiten und Sondervorſtellungen
im Stadttheater veranſtaltet.

Die Durchführung der weitgeſteckten Aufgaben erforderte es
in jenen weit zurückliegenden Tagen, erſt einmal die Leiſtungs
fähigkeit des edlen Pferdes möglichſt weiten Kreiſen vor Augen zu
führen, das Intereſſe für die Rennen zu wecken und demgemäß an
den verſchiedenſten Orten des ausgedehnten Arbeitsfeldes ſport-
liche Veranſtaltungen zu treffen.

Aus dieſem Gedanken heraus wurden neben den herbſtlichen
Schleppjagden im Laufe der Jahre abwechſelnd Rennen in Halle,
Merſeburg, Naumburg, Weimar, Leipzig, Altenburg, Deſſau und
Magdeburg abgehalten. Jn der letzgenannten Stadt entſtand be
reits Ende der 70er Jahre eine feſte Rennbahn, die vom Verein
im Jahre 1900 umgebaut, mit neuen Tribünen und Stallungen
verſehen und 1906 mit den geſamten Bauten und Einrichtungen an
den Magdeburger Rennverein abgetreten worden iſt. Sie bildet
noch heute den Grundſtock des dortigen Rennplatzes.

Mit der Verlegung des Thür. Huſarenregiments Nr. 12, das
ſich allmählich die unbeſtrittene Führung im Verein geſichert hatte,
von Merſeburg nach Torgay ſiedelte auch der Verein nach dieſer
Stadt über.

Neben den Rennen an verſchiedenen Orten wurde hier bis
zum Ausbruch des Weltkrieges in der Jagdzeit wöchentlich zweimal
hinter den Hunden geritten. Jn Hinſicht auf die Rennen war die
Torgauer Zeit namentlich gekennzeichnet durch die ſich mehr und
mehr ausbreitende Pflege des Herrenſportes. Viele
junge Offiziere und Herrenreiter, die ſich ſpäter als Rennreiter einen
Namen erwerben konnten, haben ihre erſten Sporen bei den
Rennen des Vereins verdient.

Nach allzulanger Wanderzeit und manchen Jrrfahrten kehrte
der Verein im Jahre 1912 wieder nach Halle, alſo zur Stätte
ſeiner erſten Wirkſamkeit, zurück und gründete ſich endlich wieder
ein eigenes Heim in Geſtalt der neuerbauten und neuzeitlich ein
gerichteten Rennbahn vor den Stadttoren mit der Abſicht, von jetzt
ab das Schwergewicht auf eine weitgreifende rennſportliche Tätig-
keit zu legen und dadurch wieder einzuholen, was die letzten Jahre
verſäumt und jüngere Nachbarvereine inzwiſchen erreicht hatten.
Bei dieſem Programm, das nach langen harten Kämpfen unter
dem Druck der Halleſchen Mitglieder in den Jahren 1912 und 1918
aufgeſtellt wurde, iſt es fernerhin geblieben.

Leider wurden die erſten verheißungsvollen und anſpornenden
Erfolge auf der Halleſchen Rennbahn in den Jahren 1913 und 1914
jählings durch den Krieg unterbrochen und der Rennbetrieb
ſtillgelegt. Erſt mehrere Jahre nach dem Friedensſchluß ge-
lang es den Bemühungen des hieſigen Renndirektoriums, wieder
die Bewilligung von Rennen bei der Oberſten Behörde durchzu
ſetzen. Die Zahl der Renntage wurde in ſchneller Folge auf acht
im Jahre erhöht, zu denen in den letzten Jahren noch ein Tag des
Deſſauer Rennvereins auf unſerer Bahn gekommen iſt.

Krieg und Nachkriegszeit haben aber nicht vermocht, die
Tätigkeit des Rennvereins ganz ſtill zu legen. Es wurde vielmehr
ſtändig an dem Ausbau und der Verbeſſerung der Bahnanlagen
gearbeitet, die ſchließlich ganz aus dem Sumpfgelände der alten
Ratswieſen herausgehoben werden konnte und ſich heute beſonders
nach der Anlage der 1200 Meter-Geraden in vorbildlicher
Verfaſſung präſentiert.

Die Rennbahn Halle wird von allen Kennern, ſowohl
hinſichtlich ihrer Anlage, als auch des ausgezeichneten Geläuf? als
eine der beſten Deutſchlands eingeſchätzt und in dieſer Hinſicht
von keiner Bahn der Nachbarplätze erreicht. Wie die ſtarke Be-
teiligung der Rennſtälle beweiſt, erfreut ſie ſich auch in den Kreiſen
der Rennſtallbeſitzer und Trainer allgemeiner Beliebtheit.

Trotz aller Schwierigkeiten, die die letzten Jahre als Gefolg-
ſchaft der Kriegszeit brachten, darf der Verein in ſeinem
Jubiläumsjahre vertrauensvoll der Zukunft entgegenſehen, wenn
ihm die Gunſt des Halleſchen Publikums treu bleibt und die
Rennen einen beſſeren Beſuch finden, als es in der letzten
Zeit häufig der Fall war.

Die Anſtrengungen, die auch in einer mindeſtens dreifachen
Erhöhung der Rennpreiſe gegenüber der Torgauer Zeit zum Aus-
druck kommen, verdienen wirklich die Unterſtützung in weiteſtem
Maße

F.

Herrenreiten über 4000 Meter, das mit etnem ſtattlichen Geld
preiſe und ſechs Ehrenpreiſen ausgeſtattet und offen für vier-
jährige und ältere Pferde aller Länder iſt.

Dagegen wendet ſich das „Gerlebogker Jagdrennen'“,
ein Jockehrennen an vierjährige und ältere Jnländer. Das
Rennen iſt ein Ausgleich und führt über die mittlere Bahn,
während das „Deſſauer Jagdrennen“ die dreijährigen
inländiſchen Maiden auf der leichten Bahn zeigen wird.

Die einleitende Nummer des Tages, der „Preis von Bär-
felde gibt dem jungen Nachwuchs, den Zweijährigen, Gelegen
heit, ihr Können auf der allmählich ſo geſchätzten und beliebten
1200 Meter Geraden in einwandfreier Weiſe darzulegen. Gegen-
ſätze unter den Flachrennen zeigen auch das „Jronie-
Rennen“ und die Schlußnummer der „Freundſchafts-
preis“, Als einziges Ausgleichsrennen der Flachbahn ſei ſchließ-
lich noch das „Georg-Nette-Erinnerungsrennen“
genannt, das eine beſonders ſtarke Zahl von Nennungen gefunden
hat.

Die Rennen beginnen morgen pünktlich um 238 Uhr, an den
folgenden Tagen um 2 Uhr.

Kehraus in der Leichtathletik
Den Beſchluß der offiziellen Veranſtaltungen bilden im Saale

gau diesmal die Vereinsmeiſterſchaften, die am Sonn
tag vormittag für Halle auf der Platzanlage der 98er und für
Merſeburg und Umgebung am Nachmittag auf dem Platze des
Leunawerkes in Neu Röſſen zur Durchführung kommen. Jn
ſieben ausgeloſten Konkurrenzen: 100 Meter, 800 Meter,
3000 Meter, Ho-hſprung, Weitſprung, Speerwerfen und Kugelſtoßen
nehmen die Vereine den Kampf um den Titel, Vereins-
meiſter 1927“ auf.

Da bei vielen Vereinen bereits die Rennmannſchaften zur
Aufüllung der Handball- und Fußballmannſchaften aufgeteilt wur-
den, iſt die Beteiligung keine allzu große. So bleiben hier
u. a. Wacker und Polizeiſportverein den Kämpfen fern,
und die Halleſche Meiſterſchaft wird zu einem Zweikampf V. f. L. 96
und S. V. 98. An einen ſicheren Sieg der Blauroten iſt hier nicht
zu zweifeln Boruſſia, Poſtſportverein und Zörbig werden es nicht
auf allzu viel Punkte bringen. 157 Teilnehmer ſtellen ſich vor
mittags 9 Uhr dem Starter.

Recht vorteilhaft iſt die Beſetzung in NeuRöſſen, bringen doch
die „kleinen“ Vereine 99 Merſeburg, V. f. L. Merſeburg, Kayna

und MarathonNeuRöſſen am Nachmittag 135 Teilnehmer an
Start.

Die Sontagsverbandsſpiele
im Fußball-Lager

Morgen nachmittag ſetzen die Verbandsſpiele in vollem M
wieder ein. Ebenſo findet das Verbandspokalſpiel der Gruppe
in Merſeburg ſeine Erledigung. Wohl die größte Anziehungsttg
dürfte der WackerPlatz an der Deſſauer Straße ausüben
dem ſich

Wacker und Boruſſia
gegenüberſtehen. Die Spielweiſe der BlauWeißen erinnert ſche
an ſüddeutſche Extraklaſſe. Die Jugendlichen Schlage n
Tetz ner haben ſich in das Mannſchaftsbild gut eingefügt, 9
ſchwächſte Punkt in den Blau Weißen Reihen iſt der Torwar

daß ihnen von dieſer Seite Punktverluſt droht. Der mit
eutſche Torhüter Kage mann wurde vom Verband fre
e geben und wirkt morgen zum erſten Male in der Reſerde
oruſſia macht zur Zeit eine Kriſe durch und iſt augenblich

nicht in der alten Form. Die 0:4 Niederlage gegen Fato
darf nicht ernſt genommen werden, denn die Schwarzen ha
egen Wacker immer zu kämpfen verſtanden. Der Steginn iſt auf 3.30 Uhr feſtgeſebt Ein ebenſo wichtiges Tre

en auf dem Sportplatz an der Huttenſtraße
reine

Sp. V. 98 und V. f. L. 96,
das ebenfalls um 8.80 Uhr beginnt. Beide Mannſchaften hat
ſich durch Verjüngung ihrer Reihen und eifriges Training zu ei
achtbaren Spielſtärke emporgerungen. An Schnellſigt
und Ausdauer ſtehen ſich die beiden Kontrahenten in nichts n

Beſucht
die Punktſpiele:

9er Platz (Huttenſtraße) nachm. 3.30 Uhr:

S. V. 98 IV. f. L. 96 1
Wackerplatz (Deſſauer Straße) nachm. 3.30 Uhr:

Wacker-- Boruſſia

lediglich die größere Spielerführung und der eigene Platz dürden Grünhoſen zugute kommen. Trotzdem bezeichnen wir den Au

gang des Spieles als völlig offen.
Auf dem Eintracht-Platz am Stadion (Geſundbrun

werden ſich
Eintracht und V. f. L, Merſeburg

einen harten Kampf um die Punkte liefern. Man darf geſpan
ſein, wie ſie ihr erſtes Debut in Halle geſtalten werden. Leie
wird ihnen ein Sieg keinesfalls gemacht. Auf eigenem Platz ſt
die Stadionleute ein ernſt zu nehmender Gegner, zumal ihnen
den Halblinken gute Verſtärkung zuteil wurden. Wele
Bedeutung gerade dieſem Kampf beigemeſſen wird, beweiſt
Geſtellung eines neutralen Schiedsrichters. Ein Spiel zwei
leichſtarker Gegner mit ungewiſſem Ausgang findet auf de
avorit- Platz an der Delitzſcher Straße nachmitte

8.30 Uhr zwiſchen
S. V. Favorit und Sp. V. Neumark

ſtatt. Die Tr woſgn bringen als gute Empfehlung vorſonntägig
4: 0 Sieg über Boruſſia mit, während die Geiſeltalleute ähnli
Erfolge zu verzeichnen haben. Auf den Ausgang des Spi
darf man geſpannt ſein. 3 Merſeburg findet auf de
V. f. L.-Platz das Schlußſpiel um die Pokalmeiſte
ſchaft der Gruppe 2 zwiſchen

Sportfreunde-Halle Sp. V. 99- Merſeburg
nachmittags 8.30 Uhr ſtatt. Für den Gaumeiſter iſt der Ca
nach der Domſtadt kein leichter. 99 wird ſich dieſe billige
Pokalmeiſter zu werden, nicht entgehen laſſen und Anſtrengu
machen, zu gewinnen. Ob es den Merſeburger Lilien geli
wird, bezweifeln wir.

Außer dem letzten Spiel finden vor den Kämpfen der e
Mannſchaften um 335 Uhr die Verbandsſpiele der Reſerb
mannſchaften ſtatt.

Jn den Ib- und unteren Klaſſen werden die
bandsſpiele in vollem Umfang fortgeſetzt. Das wichtigſte Tref
findet in Merſeburg zwiſchen Preußen- Merſeburg und Sbrüder Halle ſtatt. m Geiſeltal treffen Kaynag Reidebn

aufeinander, in Schkeuditz wird der dortige VfB. gegen Amme
dorf 1910 nicht ſo leicht zu Sieg und Punkten kommen,
Halle treffen am Angerweg Giebichenſtein und Olhmpia
einander und in Paſſendorf empfängt Halle 1910 Mücheln,

Geringer Spielbetrieb bei den Handballern
Nur zwei Treffen der Klaſſe I Die „roten Teufel“ ſpielen gegen Wacker

An den nächſten Sonntagen werden die Punktkämpfe
für die Spielzeit 1927/28 das ganze Jntereſſe unſerer
Handballgemeinde erfordern. Es iſt nur allzu verſtändlich, daß
man überall die Frage aufwirft, ob es möglich iſt, daß der Polizei
Sportverein

die Vorherrſchaft für ein weiteres Jahr
behält. Der PSV. weiſt nur eine einzige Veränderung auf.
Eckert vom HTSV. wird das Tor hüten, wodurch dieſe Frage
wohl eine immerhin glückliche Löſung gefunden hat. Die zehn
übrigen erprobten Kämpen ſind ja hinreichend bekannt. Die bis
herigen Spiele und Ergebniſſe der „roten Teufel“ waren ſo über-
geugend, daß es auch diesmal zur Meiſterſchaft reichen
wird, wenn auch alle Anzeichen dafür ſprechen, daß die Kämpfe
weſentlich ſchwerer ausfallen werden.

Die größten Veränderungen weiſt der Sportverein 88
auf. Jm Tor hat Brunnert dem jugendlichen Zackert weichen
müſſen, der ſich recht entſprechend einführte. Der Sturm hat
durch Geißler (Hl.) erheblich gewonnen und auch Nau
mann, dex frühere Ligatorhüter, wird eine weitere Verſtärkung
bedeuten. Später ſteht auch noch der talentierte Deparade
(früher PSV.) zur Verfügung. Die 98er werden iedemal dem
Meiſter ſchwer zuſetzen. Kaum nach dürften der V. f, L. 96 und
Boruſſia ſtehen. Beide bringen im weſentlichen die Mann
ſchaften des Vorjahrs heraus, die mit 98 zuſammen berufen ſind,
den „roten Teufeln“ das Leben recht ſchwer zu machen. Ebenſo
iſt es mit H. R. C., Wacker und Böllberg. Alle drei Mann
chaften werden wieder für die üblichen Ueberraſchungen r
ohne jedoch die Spitzenkandidaten ernſtlich zu gefährden.
große Rätſel iſt der P. S. V. Merſeburg, der nament
lich in Merſeburg ein n r zu ſchlagender Gegner ſein

Für Sonntag ſind zwei Treffen der Klaſſe I angeſehzt:
PSV. Halle Wacker und PSV. Merſeburg RV. Böllberg
Auf der Berginkampfbahn werden die „roten Teufel“ den
Blauweißen keine Chancen geben. Trotzdem iſt zu beachten, daß
Wacker dem PSV. wiederholt ſchon recht ſchwere Kämpfe geliefert
hat. Auf das Ergebnis darf man recht geſpannt ſein. Beginn
4 Uhr.

Schwerer zu beurteilen iſt die Merſeburger Begeg-
nung. Der Neuling Böllberg hat ſich überaus vielver-
ſprechend eingeführt und die Verſtärkung (Fuß (K. T. V.) im
Tor wird ſich recht vorteilhaft bemerkbar machen. Bei der
Gleichwertigkeit der beiden Mannſchaften erſcheint der Ausgang

r ungewiß. Merſeburg hat den Vorteil beſſere
Platzkenntnis, Böllberg bringt den größeren Elan

Beginn 8.30 Uhr. 9Ein recht bedeutungsvolles Treffen findet um 12.30 Uhr
Stadion zwiſchen

Eintracht und Blauweiß
ſtatt. Beide Mannſchaften, obwohl Neulinge der Ib-Klaſſe, 9
zweifellos zu den ſpielſtärkſten ihrer Klaſſe und e
heben daher berechtigten Anſpruch auf den Meiſtertitel. J
Siege über 99 Merſeburg 4:8 und VfL. Merſeburg 7:6 im erſ
Punktſpiele beſtätigen dieſe Behauptung. Der Sieger
dieſem Spiele kommt dem Ziele ein gutes Stück näher.

knapp dürfte das Ende ſein, wobei wir Eintracht eine Kleini
mehr Ausſichten einräumen.

Außerdem verzeichnet das Programm noch folgende Spi
15.80 Uhr VfK. Sportbrüder, Dölau Cröllwitz, Eintracht
egen Reichsbahn. Die Damen warten mit folgend
reffen auf: 12.30 Uhr Wacker 99 Merſeburg, 10 Uhr Eintrae

gegen Cröllwitz, 11 Uhr Favorit Blauweiß II, 14.30 Uhr Lou
ſtädt Preußen Merſeburg.

7

Saale-ElſterGau.
Der Auftakt im SportlerHandball beginnt morgen

3 ſtehen ſich VſR. II und Neptun III, in Naumbr
eptun II und Wacker J, in Weißenfels ZBC. Knaben

Neptun Knaben (2 Uhr SchwarzGelbStadion) gegenüber. 2
Ausgang der Spiele iſt bei allen Mannſchaften offen.

Handball der Turner
Morgen werden die Deutſchen Meiſterſchaften im Scha

und Fauſtball der Männer und Frauen in Apolda ausgetru
Aus dieſem Grunde herrſcht 100 Kilometer im Umkreis Spi
verbot. Da auch Halle hierunter fällt, tritt morgen ein
wollter Ruhetag ein. Dieſen benutzt der Spielausſ 9
Halliſchen Turnerſchaft dazu, um ein Städte-Auswe
ſpiel zwiſchen einer A- und B- Mannſchaft auszutragen.
wäre ſo wie ſo in nächſter Zeit nötig geweſen, da Halle
Magdeburg kurz vor dem Abſchluß eines Städteſpieles
Dieſes nsige aber ſicherlich ſehr intereſſante Treffen
nachmittags 8.80 Uhr auf dem G. T. V.-Platz (Felſenſtraße)
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Adruck, auch auszugsweiſe, verboten!)

Doorn, im September.
In halbſtündlichen Abſtänden bringt der Autobus oder die

triſche Straßenbahn die Beſucher von Utrecht nach. Doarn. Die
rt, die keine Stunde dauert, koſtet 60 Cents, alſo genau e ine
rk! Die Verkehrsgeſellſchaften verdienen durch den täglichen
riſtenſtrom nach „het Huis te Doorn“, alſo indirekt durch den
er ein kleines Vermögen! Auch die von Oſten her, von
ſchönen Städtchen Arnheem kommende elektriſche Schnellbahn
dert täglich Hunderte von Deutſchen, Holländern, Eng

ern, Amerikanern, Belgiern und Franzoſen nach Doorn, die
ihren Vergnügungsreiſen durch Holland einzig und allein da
10 oder 20 Gulden mehr ausgeben, einmal

das Schloß des deutſchen Kaiſers
z aus der Nähe ſehen zu dürfen!
Ja, wie man auf dem Marktplatz in Doorn aus den Ge-
hen deutſcher Tiſchnachbarn heraushört, n es auch bei den
den Niederlanden anſäſſigen deutſchen Geſchäftsleuten immer
j zum „guten Ton“, wenigſtens einmal in Doorn ge

en zu ſein, um nachher am Stammtiſch „aus eigener Er-
ung und „als Augenzeuge“ davon berichten zu können, „wie
Kaiſer in Doorn“ lebt.
Auf der Tramfahrt von Utrecht her kommt man in etwa
Meter Entfernung am Haus Dorn vorüber,. Alles,
die Reiſenden zunächſt von hier aus ſehen, iſt ein in alter

lichem Bauſtil gehaltenes zweiſtöckiges Haus mit gelbleuchtender
cfaſſade mitten in einem rieſigen Park. Eine Halteſtelle
ter iſt der große Marktplatz von Doorn erreicht, und
größere Zahl der Trambahnfahrgäſte verläßt die in erſte und
ile Klaſſe eingeteilten Wagen der Straßenbahn. Rings um den
z findet man ein Lokal, ein Kaffeehaus neben dem andern.
z für mehrere tauſend Gäſte gleichzeitig iſt vorhanden. Tiſche
Stühle ſind auf die Straße geſtellt, wie man es von Pariſer
r Brüſſeler Kaffeehäuſern her kennt.

Ueber 30 Automobile ſtehen rechts und links auf dem Platze.
x Hälfte etwa tragen ſie die einfachen holländiſchen Nummern-

der, weiße Ziffern auf blauem Grunde. Doorn, das ganz den
druck wie der Villenort Wannſee oder Nikolasſee bei
lin macht, iſt auch

als Nachmittagsausflugsziel der Utrechter,
iheemer und Amersfoorter beliebt.
Ein Rundfahrtauto aus Rotterdam kommt eben an und bringt
amerikaniſ nach Doorn. Jn Eilzugstempod ſie „Cook“ durch Doorn führen, ſie werden mit h und

Rufen das Schloß und den Park von außen beſichtigen und
j Stunden ſpäter wird ſie Cook bereits wieder durch die
ländiſchen Landſchaften an Windmühlen und an Tauſenden
Kanälen durchzogenen Wieſen mit ſchwarzweiß und braun ge

dten Rindern neuen Sehenswürdigkeiten entgegenführen

Der Ort Doorn iſt ein W r Para-s wie die meiſten kleineren holländiſchen Ortſchaften. Von

zie lebt der Kaiſer in Dvorn wirklich?
äglich wollen ihn Hunderte Fremder ſehen Jm Auto durch Holland
janz Doorn lebt vom Kaiſer Jeden Tag Spaziergänge in die Umgebung

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
einem Dorf hat Doorn eigentlich ganz und gar nichts an
ſich. Die typiſchen kleinen holländiſchen Häuſer werden von kleinen
holländiſchen wohlhabenden Eigenbeſitzern bewohnt. Ein großer
Teil der den Ort in weitem Umkreis umgebenden Viehweiden ge
hört in Doorn anſäſſigen Landwirten. An den Zufahrtsſtraßen
haben Fabrikbeſitzer aus Amſterdam, Rotterdam, Utrecht und
anderen Städten ihre Villen erbaut.

Manche dieſer „Schlöſſer im Kleinen“ übertreffen an
äußerer Ausſtattung

das ſchlichte einfache Haus Doorn.
Durch einen ſchönen und großen, zum Dorf gehörigen Park,

in deſſen Mitte ſich ein geräumiger Spielpatz mit Turngeräten
und Sandgruben für die Kinder von Doorn befindet, kommt man
zu dem von einem hohen Zaun eingefriedeten eigentlichen Schloß
park. Sechsfach übereinander gezogener Stachel-
draht verhindert, was in den erſten Monaten allzuneugierige
Fremde oft verſucht haben, unberufenen Beſuchern das Ueber
ſteigen des Zaunes. Dichte Büſche und Sträucher ſind vor
Jahren rings um den Schloßpark innerhalb des Zaunes angelegt
worden, und geſtatten Fremden jetzt nur kargen Durchblick in den
Park. Es iſt manchmal geſagt worden, der Exkaiſer umgebe ſich
mit hermetiſchen Abſperrungen. Aber welchem Hausbeſitzer würde
es wohl zuſagen, auf ſeinen Spaziergängen in Garten und Park
täglich von Hunderten Neugieriger, von ſenſationslüſternen Augen
paaren verfolgt zu werden

Man kommt an eine kleine Gartenpforte, die das mehrere
hundert Meter lange Einerlei des Drahtzaunes unterbricht. Es
iſt die Pforte, durch die der Kaiſer oftmals ſeine nach
mittäglichen oder abendlichen Spaziergänge
durch Doorn und die Umgebung antritt, wenn am
Haupteingang ſchauluſtige Beſucher auf ihn warten. Die Orts-
einwohner kennen die auf den Spaziergängen des Kaiſers von ihm
benutzten Wege gut.

Sie reſpektieren den Kaiſer.
Niemand würde es ſich einfallen laſſen, außer einem „God

avond, Majeſtät“ oder dem deutſchen „Guten Abend, Euer
Majeſtät“ mehr zu ſagen, wenn er nicht vom Kaiſer zuvor
an geſprochen wird. Oft bleibt der Kaiſer aber im Geſpräch
mit Bürgern von Doorn ſtehen. Dann erkundigt er ſich teil
nehmend mitunter nach den kleinſten Einzelheiten, die eigentlich
nur den Betreffenden intereſſieren. Durch ſeine offene Art, zum
Menſchen zu ſprechen, hatte er es in kurzer Zeit fertig gebracht,
daß die dem Fremden gegenüber ſich zwar immer ausgeſuchter
Höflichkeit befleißigenden, ſonſt aber nicht ſehr ſchnell zugänglichen
Holländer dem Kaiſer bald ihre Sympathie zuwandten.

Es iſt auch Tatſache, daß jeder einzelne Einwohner von Doorn
direkt oder indirekt Vorteile von der kaiſer-
lichen Familie hat. Der weitaus größte Teil des Bedarfs des
kaiſerlichen Haushaltes an Gebrauchsartikeln und Lebensmitteln
wird von der Wirtſchaftsverwaltung ſeit Jahren nur in Doorn

eingekauft. I. r.Schluß folgt.)

Die Kavallerie im Fußgefecht

Naumburg, 16. September.

Schon vorgeſtern waren die Truppen der 4. Diviſion, dem
eren Zgpren des Manövers entſprechend, ſo weit es nötig
in mehr ſüdlich gelegene en um quartiert

den. So lag die Hauptmaſſe der Diviſion geſtern nacht im
ume Nebra--Eckartsbe Köſen.
Am Oſtausgang von Eckartsberga treffen wir Truppen deren Partei, die ſleh gerade in Marſch ſetzen. Ununterbrochen

len aus dem des Städtchens neue Kolonnenaus, im bunten Durcheinander. Hinter dem Windmühlenberg
t auf der Straße, gut gegen Flieger gedeckt, eine Batterie inerſtellung zum C des vor chierenden Regiments. Auf

Straße nach Frankroda überholen wir uns mühſam die
ſchkolonnen. Es iſt ein ſchöner Anblick, die Männer mit dem

tigen Stahlhelm unter den mächtigen Buchen des Freyburger
es marſchieren zu ſehen. Neben einer Feldküche müſſen wir

nbleiben; der ſie begleitende Furierunteroffizier hat ein Geſicht
geſteckt wie man es bei den Vertretern dieſes nahrhaften
chens ſelten ſieht. Seit Tagen iſt niemand mehr in ſeiner

mpagnie mit der Feldküchenkoſt zufrieden. Nun zerbricht
ch vergebens den Kopf, was plötzlich in ſeine ſonſt mit beſt e m
petit geſegneten Koſtgänger gefahren ſein kann. Doch wir
r r Mann nicht helfen, dies Problem zu löſen denn es

iter.

Auf einer Höhe zwiſchen Frankroda und Schimmel
ein gelber Dreieckswinkel. Hier a iſt die Manöver

tung zu Hauſe. Ein utobus, der „Gefechtsen“, beherbergt Stab und Shre r. Hier iſt ein dauerndes

men und Gehen. Schiedsrichter preſchen heran, Meldefahrer
gen von ihren Rädern und Flurſchadenoffiziere machen die

„zuſtehenden“, betrübten ſichter. Jm Nordweſten ver
t eben die Rote Kavalleriebrigade, mit ihren zwei Reiter
mentern, durch Jäger auf Kraftwagen und eine Kraftwagen

verſtärkt, bei Saubach Blau in die Flanke zu
len. Doch Vlau läßt ſich nichts gefallen und entwickelt ſtarke
anterie. Eben noch „auf ſtolzen Roſſen“, müſſen nun die Reiter
gen und ſich im Jnfanteriekampfe des wachſamen Feindes
ren. Auch vor uns ſtößt jetzt die r aufeinander.den Beſitz des Waldes Priſcen Kalbitz und Schimmel wird

gelämpft, will doch Blau die Höhen hinter dem Walde un
ngt in ſeine Hand bekommen. Und wirklich, Schritt
Shritt arbeitet ſich das überlegene blaue Fußvolk, die Regi
ter 10 und 11, vor trotz aller zähen Verteidigung der 12er,

Provingzregimentes.
t iſt Mittag geworden. An dküchenverpflegung für die

e iſt jetzt mitten im Gefecht ſelbſtverſtändlich nicht zu denken.
trotzdem hat doch ſo mancher Reichswehrmann ſein Mittag

&eommen. Von Truppe zu Truppe, durch alle Abſperrungen
angeln ſich junge Mädchen mit der ſchönen
Igleit die das Bewußtſein, einer guten Tat verleiht, hin

um ihrer Einquartierung etwas zu eſſen zu bringen. Wenn
jorgenvolle Furierunteroffizier von heute morgen ſehen

r ſeine Schutzbefohlenen jetzt zugreifen!
De beiden Unteroffigiere am Scherenfernrohr der Artillerie

un grelle da vorn wiſſen auch ein Lied zu ſingen, von der
blichkeit, mit der die Reichewehr allerorts empfangen

ier Tage lang lagen wir in Görſche und drei
h verbälle hat man uns in dieſen vier Tagen gegeben“,

ſie r Und auch ſonſt, ſo ſchöne Tage ſie
nicht erlebt. Friſcher Dienſt im freien Feld, und des Abends

die Diviſions--Man över bei Naumburg
„Und dann die kleinen Mädchen“

(Drahtbericht unſeres in das Manövergelände entſandten Sonderberichterſtatters.)
ein nettes Quartier, ſo können ſie es noch länger aushalten.
Und während ſie ſo erzählen, dirigieren ſie Lage auf Lage aus
den Rohren der Batterie hinten am Höhenhang auf alles, was ſich
vom Feinde nur für einen Augenblick ſehen läßt.

s wir das Manöverfeld verlaſſen, iſt der harte Kampf noch
un entſchieden. Und er wird wohl unentſchieden bleiben. Bald
wird „Das Ganze Halt“ ſggraſen werden und alles abrücken in
die Biwaks, die man für heute nacht friedensmäßig, ohne
Kriegsſicherungen, beziehen wird. Und auf das Biwak-
leben heute abend mit dem luſtigen Treiben, mit all der alten
Soldatenpoeſie, freut ſich ſchon alle s, die Truppen und ihre
Freunde, die Bevölkerung rings im Manöver-

gelände. L. Nebe.
Für 80 000 Mark Juwelen geſtohlen

Telegraphiſche Meldung)
Frankfurt a. M. 17. September.

Aus einer Villa in der Friedrichſtraße wurden auf bis jetzt
unaufgeklärte Weiſe Juwelen, Perlen und Goldwaren im
Geſamtwerte von 80000 Mark geſtohlen, darunter
eine Perlenkette, die aus 228 Perlen beſteht und allein einen
Wert von 60000 Mark repräſentiert.

Eine zehnjährige Giftmiſcherin
Arſenik in der Suppe.

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 17. September.

Die Pariſer Polizei befaßt ſich mit einer ſicherlich nicht all
täglichen Giftmordaffäre. Die Heldin des Kriminalfalles iſt ein
zehnjähriges Mädchen. Es wird ihr zur Laſt gelegt, den
Verſuch gemacht zu haben, eine ganze Familie zu ver
giften. Zum Glück hat man die Machenſchaften der ſo jungen
Verbrecherin nach der Erkrankung des erſten Opfers entdeckt und
ſo konnte ein größeres Unheil noch rechtzeitig verhütet werden.

Es handelt ſich um die Familie eines Staatsbeamten, die ihre
Sommerferien jedes Jahr in der kleinen Ortſchaft Fouras zu
verbringen pflegt. Die Familie nahm aufs Land einen 18 jährigen
Diener mit und auch deſſen Schweſter, die zehnjährige Rollande
Valere, Eines Tages iſt der große Jagdhund des Hausherrn
erkrankt, die Krankheitsſymptome erſcheinen dem Tierarzt ver
dächtig. Da man eine Tollwut befürchtete, wurde der Hund er
ſchoſſen. Dieſem Vorfall legte man erſt eine Bedeutung bei, als
kurze Zeit nachher auch den Schoßhund ein ähnliches Schickſal
traf. Acht Tage ſpäter erkrankte plötzlich der 18jährige Bruder
der kleinen Rollande Valere. Der Arzt ſtellte Vergiftung
durch Arſenik feſt. Es wurde eine Unterſuchung eingeleitet,
die zum Ergebnis führte, daß die zehnjährige Rollande Valere
aus der Apotheke eine bedeutende Doſis von Arſenik geſtohlen
und damit zunächſt die beiden Hunde vergiftet hatte.
Dann miſchte ſie das Gift in die Suppe ihres Bruders.
Einem ſcharfen Verhör unterzogen, gab das kleine Mädchen okne
Leugnen zu, ihren Bruder vergiftet zu haben. Sie ſei, fügte die
zehnjährige Giftmiſcherin hinzu, auf ihren Bruder „eifer-
füchtig' geweſen, da dieſer mehr zu eſſen bekommen kabe,
als ſie. Auf die Frage, weshalb ſie die Hunde rergiftet habe, er
klärte Rollande, ſie wollte die Wirkung des Giftes er

vroben, Sie geſtand ſchließlich, die Abſicht gehabt zu haben
ſämtliche Mitglieder der Familie zu vergiften.
Das zehnjährige Kind wurde verhaftet und nach Paris in die
pſychiatriſche Klinik übergeführt.

Selbſtſtellung eines Mörders
Telegraphiſche Meldung)

Hamburg, 17. September.
Der Polizei ſtellte ſich heute ein 27jähriger Hamburger Ge

ſchäftsführer unter der Selbſtbeſchuldigung, in der letzten Nacht
der Außenalſter ein etwa 21jähriges Mädchen ermordet zu

haben. Zwiſchen ihm und dem Mädchen ſeien geldliche Unſtim-
migkeiten entſtanden, worüber er in Erregung geraten ſei und
ſein Opfer gewürgt habe. Die Leiche konnte bisher noch nicht
geborgen werden.

Bombenfund auf der Londoner Untergrundbahn
London, 17. September.

Wie die „Daily Mail“ berichtet, wurde geſtern auf der Lon
doner Untergrundbahn eine Bombe gefunden. Ob es ſich um
einen Anſchlag handelt, iſt gegenwärtig noch ungeklärt,
da die Feſtſtellungen der Kriminalpolizei und des engliſchen
Jnnen miniſteriums noch nicht abgeſchloſſen ſind.

Rund um die Welt
Jm mecklenburgiſchen Dorfe Dabel iſt der Häusler Gode-,

mann auf mhüyſteriöſe Weiſe ums Leben gekommen. Man fand
ihn mit dem Kopf in einer mit Waſſer gefüllten Wanne liegen.
Der merkwürdige Todesfall konnte noch nicht aufgeklärt werden.

r

Wie aus Stargard berichtet wird, kenterte bei einem
Fiſchtransport auf dem Maduſee ein mit vier Perſonen beſetztes
Boot. Drei ertranken, nur ein Fiſcher konnte gerettet
werden.

Jn den ſächſiſchen Gußſtahlwerken in Freital-Döhlen
wurden bei Ausſchachtungsarbeiten für einen neuen Ofen
mehrere Arbeiter von zuſammenſtürzenden Erdmaſſen
verſchüttet. Ein Arbeiter konnte nur als Leiche geborgen
werden, während einer ſchwer und drei andere leicht ver
letzt wurden.

Nach einer Meldung aus Franzen ſteht das Kur
hotel „Jmperial“ in Flammen. Mit dem vollſtändigen Nieder
brennen des Prachtbaues iſt zu rechnen. Die Gäſte ſind
außer Gefahr. Ein Teil des Mobiliars und der Effekten
konnte gerettet werden.

Jn London-Derry brach geſtern nachmittag in einem
Konfektionsgeſchäft Großfeuer aus, bei dem vier Frauen
und zwei Kinder ihr Leben verloren. Am ſpäten
Abend griff das Feuer auch auf die angrenzenden Gebäude über.

Wie aus Kowno berichtet wird, verſpürte man dort
mehrere Erdſtöße, die ſo ſtark waren, daß die Mauern
zahlreicher Häuſer ſtarke Riſſe aufweiſen.

Wie aus Chicago berichtet wird, hat die Hitzewelle
bisher 25 Todesopfer gefordert. Der Waſſermangel macht
ſich immer un angenehmer bemerkbar.

26. Ziehungstag 15. September 1927

In der mm Gewinne
2 Sewinne zu 50000 W. 269640

10000 W. 104068
zu 5000 W. 85134 140267, 230986

e 12638 216777 2689676
2000 M. 76983 124143 148328

20 Gewinne zu 1000 M. 365241 47679 91448 1178999

5 3120465
317696 320654 331474 3374659 340780 341947
343901 344664 3487

063 3932 5759 10521 11003
04 2

154 Gewinne zu 300 M.
11552 12623 12743 13003 171 5844 2850428740 43011 656698 64094 65772 69609 33882
74686 82294 82826 84856 88052 90481

106822 119137 141 124278 126302
134110 146593 150799 153266 1657086 159994162114 171924 183091 183269 188498 194835
199498 214735 218107 3695 226282 232613
237340 243698 246449 249648 264664 261463
261870 69300 998 273799 281286798 290378 295301 306654 3095311197 312203 326602 327803 330936 3347587
335011 339805

27. Ziehungstag 16. September 1927
In der Voragggenag wurden Gewinne

über gezogen

7

Gewinne zu 500 W. 8 54735 72473 89161
176925 179574 187332 190716

432 306408 320176 326104
zu 300 M. 14023 24118 27446 3333

012 40314 47497 55719 75656 77832
00678 105320 108481 1256746 129988

163912 173535 1881 76
195415 1 1 20896566 221

227567 244255 248550 266961 353863
274546 275624 282708 296918

162 e 311632 312090 312956 3267654

In der heutigen lußziehung wurden diebeiden Prince von W er mit einem
Gewinn von 1000 M. gezogenen Los Nr. 39793
gegen Sie fielen in Abteilung J und II
nach Berlin.

Die Staatlichen Lotterieeinnehmer:
Frenkel, Große Steinstrabe 14.
Lehmann, Große Steinstraßbe 19. 8808

Rogge, Moritzzwinger 7.

Der Halleſche Kurier“, die illuſtrierte Veilage der
„Halleſchen Zeitung“, liegt der heutigen Ausgabe bei.
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Von Wanda Icus- Pothe

ir ſaßen um den runden Tiſch bei eing
Pfirſichbowle. Die Stimmung wor ſche

ſehr angeregt; es wurde gelacht und geſcherz
und, ich weiß nicht, wie es kam: Wir ſprache
von der Vergeßlichkeit und Zerſtreutheit de
Menſchen. Da wußte denn jeder etwas
ſagen von ſcherz- und ſchmerzhaften Dinge.
die ihm durch ſeine Mitmenſchen oder du
ſich ſelber geſchehen.

„Jch könnte euch etwas erzählen, aber i
würdet es mir nicht glauben; denn es klin
wirklich etwas nach dem Profeſſor in den. „Fli
genden Blättern'““, bemerkte plötzlich eine de
lebensluſtigen Frauen, und tauſend Teufelche
ſchlängelten um ihren ausdrucksvollen Mu

Die Univerſität Upſala in Schweden
Zur Feier ihres 450 jährigen Jubiläums am 18. September Phot. Scherl

„Die Geſchichte iſt aber wirklich wahr und
mir ſelbſt vor einigen Jahren paſſiert. Nicht
wahr, Fritz?“ wandte ſie ſich lebhaft zu ihrem
Gatten, der ihre Worte mit einem Kopfnicken
lächelnd beſtätigte.

„Erzählen, erzäh-
len!“ riefen alle.
Die Gläſer klangen
zuſammen, und
dann lehnte die
ſchlanke Frau ſich
zurück. „Aber Sie
müſſen auch zu-
hören, nicht, wie es
heute üblich iſt, nur
mit halbem Ohr und
mich dann gleich

unterbrechen!“
drohte ſie. „Nein,
nein!“ beteuerten
die andern, und
nach einer kleinen
leichten Verlegenheit
begann ſie.

Ein Uberſichtsbild der Feſtverſammlung während der Anſprache des Biſchofs Dr. Klein Photh

Der päpſtliche Nuntius Pacelli (x) beſichtigt den Untertagebau der zeche

„Die Geſchichte iſt mir mit einem Amerikaner paſſiert. Sie w
ſich darüber wundern; denn dieſen praktiſchen, nüchternen Geſch

Vom 66. Deutſchen Katholikentag in Dortmund

J 1

Presse-Photo
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ngedörr:
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en und
hergeſchu

fall mu
nes alte

rein Hi
m Lauf
daß ich
eitete; e
häftliche

leuten ſieht ſo etwas eigentlich nicht recht ähnlich, aber R
John war Deutſch-Amerikaner. Etwa in den fünf
Jahren des vorigen Jahrhunderts waren ſeine Eltern i
große Waſſer gegangen, um dort das Glück zu ſuchen, da
im alten Europa beharrlich floh. Miſter John ſprach
viel von ihnen; er war Profeſſor für Germaniſtik an e
amerikaniſchen Univerſität, und wenn er Deutſch ſprach
kaute er ſeine Mutterſprache und ſpuckte ſie aus, wie es
echter Yankee auch nicht anders getan hätte.

Eines Tages kam Miſter John nach Deutſchland,
gerade als Austauſchprofeſſor, aber als etwas Ähnh
außerdem aber wollte er deutſche Romantik, die zeit
Schlegel, Tieck, Brentano und Arnim, an den Quellen
dieren. Mein damals noch heimlich Verlobter bearb W rz ſchrift
dasſelbe Gebiet, und ſo lernte auch ich Miſter John ken M ſeine
ein ſchmales, bewegliches Männchen mit unruhigen viellet
hinter ſcharfen Brillengläſern. Er gab ſich wie ein
kaner und war auch ſo. Die Literatur betrachtete er, mr
ſmarter Geſchäftsmann, als einen Handelsartitkel, den
kaufte und verkaufte wie etwa amerikaniſche Eiſenbahn

ts:

Zum 475. Geburtstag Savonarolas
Der am 21. September 1452 in Ferrara geborene berühmte Dominiken Gört. ein
und Reformator erlitt nach reichbewegtem Leben auf der Piaz;z della e
in Florenz den Flammentod. Unſer Bild zeigt die Verbrennung des

nach einem Gemälde im Palqgzzo Corſini in Florenz Phel. Sehen



eder Holdſhares. All right., Er war ſehr
deſchlagen auf allen Gebieten der deutſchen
Literatur, certainly, aber er wußte ſein
Wiſſen, ganz im Gegenſatz zu ſeinen deut-
ſhen Kollegen, auch nutzbringend zu ver-

h bei eine
war ſche

d geſcherj
zir ſprache

eutheit de
etwas

en Dinge
oder durt

n, aber i
in es klin
n den. Füi
ich eine de
d Teufelche

ollen Mu

Beſuch des Leiters der New Yorker Feuer
wehr in der Reichshauptſtadt

weilte der Ehrenchef der New Yorker Feuerwehr
in Berlin, um die Einrichtung des Feuerſchutzes

chshauptſtadt zu ſtudieren. Von links nach rechts
t Meyer, der Ehrenchef der New Yorker Feuerwehr

Rainzer, Oberbranddirektor Gempp Phot. M olter

ten. Als Konzeſſion an die
ſche Heimat hatte er ſich auf der
rfahrt einen ſtruppig-blonden

utonenbart wachſen laſſen, der
er hier auch nicht mehr Mode war.

iſt ginge er glattraſiert, erzählte
3 uns in vertraulicher Teeſtunde,

rauf ich Miſter John ſehr erſtaunt
4 Allein punh iſah; denn ich hatte nie geglaubt,

r. l alt. 5 2 2 4 mde r ßer für irgendeine Außerlichkeit
er geche M 8n un hätte. Seine Augen waren

ändig nach innen gerichtet, das
e Hoſenbein hin f iefrt, Sie n )ing auf dem Stiefel,
s andere ging knapp bis zum
öchel; und ſein Hut nein, das
r überhaupt kein Hut, das war

regen- ünd windzerzauſtes, ſon-
ngedörrtes Etwas, das vielleicht
der UÜberfahrt über Bord ge-
en und aus Anhänglichteit hin-
hergeſchwommen war. Irgendein

rnen Geſch
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Mitte: Hans Luber Europameiſter
deutſche M

meiſterſchaft im Turmſpringen in Bologna

n der Reichshauptſtadtolas hhmte Dominile örz. einer der ausſichtsreichſten deutſchen Kandidaten
r Piazza delle Presse-Photozerbrenn ung de
nz Phat. Sche

fall mußte dieſes Ungeheuer wieder auf
nes alten Beſitzers Kopf gebracht haben,

)m Lauf unſerer Bekanntſchaft machte es
daß ich öfter mit Miſter John zuſammen
itete; er hatte eine ausgedehnte literariſch-
äftliche Korreſpondenz, und da ich der
tzſchrift kundig, diktierte er mir ſtunden-

riefe. Ein deutſcher Mann hätte
vielleicht dafür verachtet und geglaubt,

ſter Hans Luber errang ſoeben die Europa

dis: Vom Olympiade-Vorbereitungs-Turnier

Von dem A
zeſſin Leopold von Bayern

Auf dem Flugplatz in Bad Reichenhall hatten ſich zu Ehren
der Fluggäſte auch die anſäſſigen Krieger- und Veteranen

Prinz Leopold be
trachtet die Fahne des Frontkriegerbundes, die frühere
Flagge des bei den Falklandsinſeln untergegan-

nflug des Prinzen und der Prin

vereine mit ihren Fahnen eingefunden.

genen Panzerkreuzers „Gneiſenau“ Kester Co.

ſich allerhand Scherzchen bei dieſem immer-
hin vertraulichen Beiſammenſein erlauben
zu dürfen. Eine Dame durfte damals in
Deutſchland noch nicht arbeiten, und tat ſie

es dennoch, weil ſie viel-
leicht nicht verhungern
wollte oder gar dachte,
daß es würdiger ſei, zu
arbeiten als einen Freund
zu haben, dann mußte ſie
eben die Konſequenzen
tragen. How? Miſter
John war über ſolche

Dinge erhaben; eine Lady
blieb eine Lady, auch
wenn ſie Briefe für ihn
ſchrieb und Geld dafür
bekam. How do you do?“
Ein tkameradſchaftlicher
Händedruck, und Miſter
John führte mich zu

meinem Platz. Aber ſonſt ſah Miſter John
mich nicht, nein, durchaus nicht. Jch hatte
niemals das Empfinden, daß ſeine Augen
in anderer Weiſe auf mir ruhten als auf
der Schreibmafchine, die zwiſchen uns ſtand.
Miſter John ſah überhaupt nichts, nicht ein
mal ſich ſelbſt, ſonſt hätte er nicht dieſe
Hoſen und den Hut Nein, Miſter
John war etwas durchaus Unperſönliches,
dem menſchliche Schwächen gänzlich fern-

Ein Schafhirte mit der Bronzenen Staatsmedaille
für gute Dreſſurleiſtungen ausgezeichnet

Der Schafhirte Fritz Riebenſtahl aus Quedlinburg erhielt
durch das Preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft die
Bronzene Staatsmedaille für gute Dreſſur- und Zuchtleiſtun
gen aus ſeinem deutſchen Schäferhund „Mohr“ A. B. C.

lagen. Er war überaus beruhigend. Miſter
John war oft Abend für Abend mit meinem
Verlobten und mir zuſammen, aber wir
hätten nie daran gedacht, ihm anzuver-
trauen, daß wir uns demnächſt heiraten
würden. Er hätte dieſe Mitteilung jeden-
falls mit derſelben charakteriſtiſchen Hand
bewegung vom Kaffeetiſch gefegt, wie er
alle Dinge wegwiſchte, die ſeiner Meinung
nach nicht zum Geſchäft gehörten. Wir
ſagten nichts.

Sprach Miſter John aber mal von einer
Frau, es gab doch Schriftſtellerinnen und

Fortsetzung auf Seite 6



Die aus dem 15. Jahrhundert ſtammende Kirche, in der die bei Tannen
berg gefallenen Ordensritter begraben liegen

W
Ein Gedenkblatt zur Einweihung des

ber ein halbes Jahrtauſend mußte
vergehen, ehe unſerm Volke die

ungeheure Bedeutung des Namens
Tannenberg wieder ins Gedächtnis ge
rufen, man muß ſagen gehämmert
wurde. Ewig unruhig ſitzt an unſeren
öſtlichen Grenzen der Slawe um
deutſches Schickſal, deutſche Lebensnot-
wendigkeiten wird im Oſten entſchieden.
Schon einmal war's ſoweit! Am
15. Juli des Jahres 1410 ſank bei Tan-
nenberg die Blüte des deutſchen Ordens
dahin, erlitt nach anfänglichen Erfolgen
das Ordensheer eine ſchwere Niederlage
gegen die vereinigten Heere der Polen
und Litauer. Deutſcher Verrat ſpielte
mit, der Kulmer Heerbann, die ſo
genannten Eidechſenritter, verließen die
kämpfenden Brüder mit dem Hoch-
meiſter Ulrich von Jungingen fielen
faſt alle Großgebietiger und die meiſten

Tannle
s a

W
Maſſengrab der bei der Ei des Dorfes

Frankenau gefallenen Ruſſen

Die heißumkämpfte Marauſebrücke bei Waplitz

Komture des Ordens. Man ſagt, daß die Ordensritter in der noch heute erhaltenen
Kirche zu Tannenberg beſtattet wurden. Ein Denkſtein beſagt: „Jm Kampf für
deutſches Weſen, deutſches Recht ſtarb hier der Hochmeiſter Ulrich von Jungingen
am 15. Juli 1410 den Heldentod.“ Die Folgen dieſer Niederlage wurden im
Reiche jahrhundertelang unterſchätzt; feſt ſteht, daß der Orden ſich von dieſem

Schlage nicht wieder erholen konnte, daß der Slawe
an Macht gewann, der die Schlacht von Grün-
wald wie er ſie nennt nie vergaß!

Der Weltkrieg brach aus! An Sturmzeichen hatte

Das Schulhaus bei Tannenberg,
von dem aus Generalfeldmarſchall v. Hindenburg am 27. 8, 14 die Schlacht leitete

J Wwdwweww&—ssso=am och

es wahrlich nicht gefehlt; ſie
waren unbeachtet geblieben, man
wollte nicht ſehen! Der Slawe

diesmal mit ſeinem größten
Volk, den unzähligen Ruſſen-
heeren brach über die oſt
preußiſche Grenze. Es nützte
nichts, daß Oſtpreußens Land-
ſturm das Land tapfer ſchirmte,
getreu dem Worte: „Die Ruſſen
ſind gefallen in Preußen ein,
Nun laßt uns zeigen, daß wir
brave Landeskinder ſein“, die
Ubermacht war zu erdrückend,
unſere Heere gingen zurück! Wißt
ihr's noch, wie das ganze Land
oſtwärts der Elbe, wie die
Reichshauptſtadt vor dem drohen-
den Ruſſeneinfall bangte? Da
war's ein Mann, der das Schick-
ſal wandte, Hindenburg da
war's wiederum ein Name, der
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hell aufklang im gan-
zen Reiche: Tan-
nenberg! Das
deutſche Heer unter
dem großen Feldmar-
ſchall umklammerte das
ruſſiſche Narewheer,
preßte es nach der
Mitte hin zuſammen
und bereitete ihm in
dem von See und
Sumpf bedeckten Wald
gelände zwiſchen Ho
henſtein, Paſſenheim,
Neidenburg und Wil
lerberg den Untergang

tat dies mit dem
ruſſiſchen Njemenheere
unter Rennenkampf im
Rücken. Es hatten
140 000 Deutſche

240 000 Ruſſen geſchla
gen, Hindenburg hatte nach Moltkes Wort
„das Gegebene richtig gewürdigt, das Un-
bekannte erraten, ſeinen Entſchluß ſchnell gefaßt und dann kräftig
und unbeirrt durchgeführt“.

Das zweite Tannenberg war geſchlagen!
deutſche Mann nach 504 Jahren die Niederlage der Brüder gerächt.
„Und gehſt nun du, deutſcher Wanderer, die Straße von Hohenſtein
nach Oſterode oder nach Neidenburg durch die urdeutſche oſtpreußiſche
Hügellandſchaft, dann ſiehſt du die Stätten, die tauſendfach hin-
gegebenem Blut die ewige Ruhe gaben. Hier ſiehſt du ein Stück
deutſcher Geſchichte ſo ſagt einer der Kenner des Landes.

Und ein drittes Mal müſſen wir ſagen: Tannenberg! Noch
bedeutet's keine Niederlage, doch mahnt es uns zur ſteten Wacht
am Heimatherd, in treuer Hand das Schwert! Dann der Pole, der
Sarmate, iſt wieder mächtig obenauf und blickt gierig auf das
preußiſche, das deutſche Land!

„Und wieder wiegt ſich ob ſarmat'ſcher Flur
Der weiße Adler, morgenrotumſchwommen

Vorzubauen gilt's! Ein Mahnruf den Volksgenoſſen, das ſoll ſein
das Denkmal, das jetzt entſteht auf blutgetränkter Walſtatt,
das Nationaldenkmal zu Tannenberg! Dem Volke zu Ehre, dem
Helden Hindenburg, dem deutſchen Ordensritter, zu ewigem Ruhm,
wie das beabſichtigt iſt auch im Neubau des Allenſteiner Rathauſes,
wo der ſchöne Erker des Feldherrn kraftvolle Züge zeigt, beherrſchend
angebracht über den Geſtalten der eigenen Truppen und denen des
Feindes, die deutſcher frommer Sinn gleichmäßig in ſorgſam ge
hüteten Friedhöfen ſchlafen läßt.

Als eine Schutz und Trutzfeſte, im Bauſtil der alten Ordensburgen
gebaut, ſoll die achteckige Anlage mit acht wuchtigen Türmen über die
Felder hinüberſchauen! Am 18. September ſoll das Mal von unſerem
Reichspräſidenten, dem Sieger von Tan-
nenberg, dem Vater des Vaterlandes, ſoll

Siegreich hatte der

Der deutſche Ehrenfriedhof in Dröbnitz bei Hohenſtein

Schlucht bei Mühlen,
im Volksmunde wegen der heißen Kämpfe „Teufelsſchlucht“

es von Hindenburg die
Weihe empfangen, nach
Oſten hin eine War-
nung, den Deutſchen
aber ein freudiger Zu
ruf: Dies alles, wackerer
Deutſcher, nenne Dein!
Laßt dann am 18. Septem
ber den alten Marſchall
von den Heilrufen Hun-
derttauſender umbran
det werden, wie einſt
in ruhmvollen Schlach-
tentagen! Laßt die
Feier ein Fanal ſein
fürs ganze Reich, ſeine
Oſtmarken nicht zu ver
geſſen! Zeit, daß jetzt
begriffen iſt der tiefe
Sinn des Wortes:

Tannenberg!
E. Wolktt. Neidenburg, das in der Schlacht ſchwer gelitten hatte



Vom Schmuck des Heims
gehabt hE iſt eine eigentümliche Erſcheinung, daß jede Zeit ihre eigene Mode für die

ſchönſte und geſchmackvollſte hält. Kann man da überhaupt ein annähernd worden z
objektives Urteil über den Wert unſeres heutigen Geſchmacks abgeben? Und doch, Miſter
wenn ich an die Dinge denke, die uns im täglichen Leben umgeben: Möbel, letzten Ab
Lampen, Porzellan, ſo kann ich mit ruhigem Gewiſſen behaupten, daß unſer im Cafe
war mit ſeiner Vorliebe für Ausſchmückung eine gewagte Sache und hat manche
fürchterliche Mißgeburt auf dem Gewiſſen. Die notwendige Reaktion darauf iſt,
daß eine neue Zeit mit ſachlicher und kühler denkenden
Menſchen jede Ausſchmückung aufs ſorgfältigſte aus
wählt und alles verſchmäht, was die Ruhe der Linie
ſtört oder die Harmonie des Ganzen gefährdet. Der
Sinn fürs Weſentliche drückt ſich auch in der Einrichtung
einer Wohnung aus. Es iſt gar nicht weſentlich, jede leere
Fläche mit mehr oder weniger zuſammengewürfelten
Dingen zu bedecken, wie es früher die Unſitte war, überall
die greulichſten Nippesſachen aufzubauen. Weſentlich iſt,
daß der Gegenſtand, den wir nach ſorgfältigſter Auswahl
für die Ausſchmückung eines Raumes gewählt haben, den
Platz erhält, wo er weder die Harmonie der Umgebung
ſtört noch er ſelbſt in ſeiner Wirkung beeinträchtigt wird.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nur dann ein erfreuliches
Ganzes entſteht, wenn der gewählte Gegenſtand ſei
es nun eine edelgeformte Schale, ein ſchön geſchliffenes
Glas, ein kunſtvoll gearbeitetes Käſtchen auch der Auf
merkſamkeit, die er dank ſeiner exponierten Stellung auf

Porzellanplaſtik ſich zieht, würdig iſt: aus gediegenem Material, von edlen,
Formen. Es wird ſeinen Wert
behalten auch für kommende Zeiten
mit anderen Ausdrucksformen und

wird den Zvweck erreichen, der mit
einer Ausſchmückung angeſtrebt

wird: die eigene Harmonie auf den g 9e T ampenſchirm aus Pergament mit moderner MalereiMenſchen zu übertragen. o Fuß und Doſen aus Ebenholz mit Elfenbeinſchmuck

heutiger Geſchmack beſſer als vor 20 Jahren iſt. Der Jugendſtil vor 20--30 Jahren

m Ehrentag
neralfeldmarſcha

Schwerkrie

ufzeichnunge

äft. Der bl
äubte nach a

l

Lichtbl aue venezianiſche Glasſchale mit weißen Aſtern

Künſtlerinnen, mit denen er in Literatur machte

dann konnte es vorkommen, daß er von ihr und Eine Umwälzung im Flugweſen?
ſei j g. ſ. Das neue Focke-Wulf „Ente-Flugzeug“, welches unüberſchlagbar, unüberziehbar und auf dem Boden brenen Beziehungen zu ihr etwa folgendes ſagte: iſt, führte türzlich in Bremen die erſten, aufſehenerregenden, erfolgreichen Probeflüge aus. Für den Zu

„Les, eine angenehme Perſon, wir haben uns über entſteht der Eindruck, als fiöge das Fiugzeug rückwärts da der große Hauptflügel mit den beiden Motoren 7
dieſen oder jenen Gegenſtand unterhalten und die bisherigen „Schwanz“-floſſen und Steuerorgane vorn liegen Photothek

waren dann auch bald intim miteinander!“ Böſe
Menſchen lächelten darüber, aber es war nur das mangelhafte Deutſch, das dieſer Sohn einer
deutſchen Mutter ſprach, das ihn ſich ſo verdächtig ausdrücken ließ. Er war mit keinem Men
ſchen intim, nicht einmal mit ſich ſelbſt.

Miſter John war immer ſachlich. Zu ungewöhnlicher Stunde tauchte er hier und da
auf. Er kam zu mir ins Büro, um einen vergeſſenen Satz zu diktieren, ſtieß ſich den Kopf

an der Kleiderablage
und regte die Lehrlinge
durch ſeinen verwegenen
Hut zu ſo tollen Strei-
chen an, daß man den
ganzen Morgen nicht
mehr mit ihnen ins
Gleis kam. Zu ſpäter

Abendzeit wie er ins ne rHaus gekommen, wußte als eine muf
niemand, er ſelbſt Sauch nicht erſchien er enhallenbei meinem Vater, un-

n und Eiterhielt ſich ſtundenlang
mit ihm über Kunſt und
Literatur, berichtete von
Frauen oder Männern,
mit denen er „intim' ge Zur 800 jährigen Wiederkehr des Gründung
weſen, und war wieder der ehemaligen Prämonſtratenſer- Abtei in

großen B
ſſor aus,
t, aber v

r tranken

ß ei tadt (Wetterau LiterZur Eröffnung der Stuttgarter Werkbund- Ausſtellung „Die Wohnung davon, ohne daß einer vomantiſche e r W. de m
Wohnzimmer mit Schreibplatz am Fenſter von uns den Eindruck Satralbau der ganzen Wetter och von

iſ
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gehabt hätte, von ihm auch nur geſehen
worden zu ſein.

Miſter John ſprach von der Abreiſe. Am
letzten Abend, da wir mit ihm zuſammen
im Cafe ſaßen, war das Hoſenbein, das

Von dem Eiſenbahnunglück bei Oberdachſtetten nahe Ansbach

Kürzlich entgleiſte d b Mü x Packwaetc. ecceeeeeeeneeaneegeenur leicht verletzt

Jm Kreis:
Agnes Sormas Beiſetzung

Die aus Amerika nach Deutſchland über
führten ſterblichen UÜberreſte der berühmten
deutſchen Schauſpielerin Agnes Sorma
wurden in Wannſee bei Berlin beigeſetzt

Presse-Photo

n Ehrentag der Altveteranen in Potsdam 4neralfeldmarſchall von Mackenſen im Geſpräch mit einem ſchon immer zu kurz, noch kür

Schwertriegsbeſchädigten Phot. Sennechke zer; alle Taſchen blähten ſich von
Manuſkripten, Notizen und

ufzeichnungen. Miſter John hatte auf Jahre Vorrat für ſein literariſches Ge
häft. Der blonde Spitzbart hatte beängſtigende Dimenſionen angenommen, er
äubte nach allen Seiten. So ſah Miſter John mit dem zerſtreuten Blick hinter

Eine vorbildliche Badeanlage
un eingeweihte ſtädtiſche Volksbad in Neugersdorf

eine muſtergültige Anlage für das Wohl einer Stadt
en werden Sie umfaßt außer dem eigentlichen Bade

am) mit 100 m Schwimmbahn und Sprungturm,
an gen, von Park und Gartenanlagen umſäumten

einen mode ien Pavillon mit Reſtaurations und Cafée
hallen. Tennis- und Sp rtplätze, zahlreiche An

und Ei elzellen, einen Kinderſpielplatz und ſogar
eine Planſchwieſe

ſſor aus, der aus den Semeſterferien
mt, aber vor dreißig Jahren.
ir tranken unſeren Mokka und ſprachen
Literatur ind Geſchäften wie am erſten

was nicht dazu gehörte, fegte Miſter Das Flugzeug NewYork Rom verſchollen
vom Tiſch Die amerikaniſchen Flieger Bertaud und Hill mit ihre l aſch, genau wie immer. Er ſagte und zugrunde gingen. Auf dem Bild 1 die v c c fanr u

großen Brille wirklich wie ein deutſcher
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nichts davon, daß der Abſchied ihm ſchwer falle, von Zeit zu Zeit
taſtete er ſeine geblähten Taſchen ab, er hatte alles bei ſich, was er
liebte. Seine Augen wanderten über uns, über die Tiſche und
durch den llichterſtrahlenden e
Baum, aber ſie ſahen nichts.
„Good-bye!“ Wir erhoben uns,
mein Bräutigam bat Miſter
John, mich nach Hauſe zu brin-
gen, da er doch den gleichen
Weg hatte. Er verſprach es mit
derſelben Bereitwilligkeit, mit
der er vielleicht ein bei der
Bibliothek entliehenes Buch zur
pünktlichen Rückerſtattung ent-
gegengenommen hätte. Ein kräf-
tiger Händedruck zwiſchen den
beiden Männern, und wir
gehen allein durch die nacht-
dunklen Straßen. Miſter John
redet nicht ganz ſo viel wie
ſonſt, aber doch noch genug von
Geſchäften. Er ſieht nicht den

ganz anders, ich komme wieder!“ ſchwenkt das Frägment von Hut
und iſt davon.

Miſter John war abgereiſt, und. wir hatten dieſelbe Empfindung en 5 h

die einen etwa befällt, wem
eine gute Sprechmaſchine plöſ S
lich abgeſtellt wird. Es wur
nicht etwa ein Gefühl der Leere

denn auch wir. waren Miſten
Johi gegenüber völlig unper
ſönlich und unberührt geblie
ben, wir vermißten nur das Ge
räuſch, das er gemacht.

Wir hörten nicht viel von
ihm. Hier und da kam ein
Anfrage über dieſe oder jen,
Literatur, die er trotz der dich mit
Taſchen noch vergeſſen hat cllärte
aufzuzeichnen, ſonſt nichts. Vorſitz

Inzwiſchen hatten wir un dem Be
geheiratet und eine ſehr hübſch geh ſee

Wohnung im Berliner Weh er a
bezogen. Miſter John wußſt nächſt de

köſtlichen Sternenhimmel über nichts davon. Was hätte am Völluns; die etwas lebhafte Nacht- auch mit einer ſolchen Nachrie Vegrüßuluft iſt ihm ärgerlich für ſeinen nmcchen ſollen? Mit Liter zereHut, der nie recht feſtſitzt. „Am Ohr hab' ich ihn ziemlich ſicher hatte ſie nichts zu tun, und ehe
Wir ſind vor meiner Tür. ſchäfte konnte man auch nie bund zu„Good-bye!“ „Adieu“ man ſagte damals noch ſo „adieu, damit machen, ſie war alſo in keiner Weiſe zu rubrizieren. ordnung

Herr Profeſſor, gute Reiſe!“ und drehe den Schlüſſel ſchon im ließen wir es. wurde diSchloß. Wie ich mich noch einmal umdrehe, ſteht der Mann an der Nach etwa einem Jahr gehen wir eines Nachmittags zu unſe r P
Bordſchwelle und iſt grün bleich! „Die deutſchen Frauen ſind doch gewöhnlichen Spaziergange aus. (Schluß folgt. Columbi

tagung.

S e n a der Beri

h 7
Neueſte Erfindung des Automobilhändlers Witzig

Selbſtfahrer-Auto für Damen

Geſangstechnik
Zwei Hofſänger zanken ſich in einem Hausflur.
„Det is keen Wunder, det uns keener wat runterſchmeißt,“ ſagte der

eine, „wenn dir die Leute hören ſollen, denn mußte lauter ſingen.“
„Jck ſinge doch ſo laut wie ick kann,“ ſagt der andere bedrückt, „wat ſoll

ick denn bloß machen
„Du mußt mit mehr Schmiß an die Muſik jehen,“ ſagt der erſte, „du

mußt den Mund ordentlich weit aufreißen und dir ordentlich rin-
ſchmeißen.“

Moderne Garderobe
„Fritz, ich brauche ein neues Abendkleid.“
„Und wo iſt das alte?“
„Das hat eine Motte aufgefreſſen.“

Die gute alte Zeit
In der heutgen Zeit der Freiheit denkt mit Grauen mancher Held
An die alten Friedenszeiten, als ſo, anders noch die Welt.
Stramm geſtanden hieß es damals, ſtreng der Dienſt und derb der Ton.
Doch daß nie der Magen knurrte, liegt ja in dem Worte ſchon,
Das, getrennt, dich freundlich einlud, deinen Leib recht gut zu pflegen,
Was uns heute oft unmöglich! (Wie bekannt der Koſten wegen)) 542

Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von link
n a 4 echt s: 1 Bildungsanſtalt, 10 le Anſchwellun13 Mineral, 14 eeinſel, 15 Rebenflu der ichſel, 17
bedeckung, 18 engliſcher Titel, 19 Wild, 20 phöniziſcher
21 Figur aus Don Carlos, 22 bekannte Frauenrechtlerin, 23 Vi
ſtoß, 25 Schickſal, 26 Raubvogel, 27 Stadt im Erzgebirge, 29 we
licher Vorname, 30 Berliner Maler, 31 berühmtes Jugendbuch;

b) von oben nach unten: 2 Jnſelbewohner, 3 poetiſt
Gliederung, 4 Nebenfluß des Neckars, 5 den Aegyptern heiliee
Vogel, 6 aromatiſches Getränk, 7 Teil der katholiſchen

s nabſatz, 9 Prophet, 12 Ueberſichtstafel, 14 Fettart, 16
kannter 4äh Marſchall, 17 rchenweſen, 18 Sonnen
20 chemiſcher Grundſtoff, 23 Sternbild, 24 afrikaniſcher Volksſtat
26 Figur aus Peer Gynt, 27 vornehmes Ausſehen, 28 Vergri
in Braunſchweig.

Auflösungen der Rätsel aus Nr. 37

Weh der 72 Welt! Pack' das Leid, es zu bezwingen! Brich des
Deine Waffen sollen klingen Wie ein heller Jubelschrei! Maria Holr
Tod: Herz, Schlag Herzschlag.

d Herausgegeden von der „Wipro“, Wirtſchaftsſtelle der Provinzpreſſe G. m. b. H. Berlin SW 68.

III

Verantwortlich f. d. Schriftleitung Georg Freiherr von Rechenberg, Verſi
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